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P | |^ ■? cr  soll R e i chs a u ß c u m i n i st e r werden? Auf
, Klag des Reichskanzlers hat der Reichspräsidentden Wirt-

^Minister Dr . C u r t i u s mit der vorläufigen Wahr-
„ ?Un9 der Außenmiuistcrgeschäftcbeauftragt. Eine end-
s Akaz_ ^ «ge Regelung ist somit noch nicht getrofffen. Da Dr . Cur-
_ —— aber  der glichen Partei angchört wie Stresemaun , liegt

dedauke nahe, daß aus diesem Provisorium ein Defini-
werden soll. Man brauchte dann nur einen anderen

Aartciler zum Reichswirtschaftsministcr zu machen, und
mt  MaÜ « ffeichskobinett wäre iu der alten parteipolitischen Znsam-
.Ai . an . 'lehung wieder komplett. Ob es dahin kommen wird, bleibt
;w. wero Einstweilen liegen bemerkenswerte Aeußeruu-
uno ausge^ Ä der Frage von zwei Seiten vor. Der Zentrumspartei-Berechnung

Bon Argus

lhard
:r und Tap«̂
thausstraß^

itJ»

tz, !fchen hat England zu einer Fünf -Mächte-Konfercnz
Frankreich, Italien , Vereinigte Staaten , Japan

.die Abrüstung zur See auf Januar 1930 nach London "ein-

Heft 90
nckH'

' <?>̂ ndkosi1»,̂ bg. Prälat Dr . Kaas, dessen Name bei der Erörterung
p.s.P)le „ntf«? ' «chsvlgc Strcsemanns in der Presse genannt worden war.
rogen , -lldsb..ktaseiner  Rede für seine Person bestimmt und unzivei-
111  ä.an, nbgelehnt, aber ausdrücklich verlangt, daß die Zentrums-
nnaie , des Reichstags bei der definitiven Besetzung des
1 sSBeutel, „-MAünnisterpostens gehört werde. Die zweite Aeußernng
tige Lederw k-öedeutung ist ein Artikel des Parteiamtlichen sozialdemo--
■UIeini?crka t,< gî cii Pressedienstes, in dem es heißt, die Sozialdemokratie
’fllJCC * ^IdCöPrt nttto Ittti '» frtffo fptlipr » tfirpvMen eine Kabinettsumbildung und lasse keinen ihrer

Per „absägen". Das richtet sich gegen Die von einigen
Men gemachten Vorschläge, das Außenministerium mit

Sozialdemokraten zu besetzen und dafür das jetzt von
, Sozialdemokraten Hilfcrding verwaltete Finanzmini-
Pn einen: Volksparteiler zu überlassen. Von diesem Plan
die Sozialdemokratie jetzt ausdrücklich ab . Damit wächst
ahrschcinlichkeit. daß Dr . Curtius Anßennrinistcr wird.

w e -K
.FW-Tie inns -r politische Lage  ist noch immer äußerst

Die Auseinandersetzungenüber das Volksbegehren
;epe ^ ff« den Doung-Plan haben oie Gegensätze erneut verschärft.

.--ö^6 .Anhänger des Volksbegehrensentfalten eine rührige Agi
rJm ^ !8 dafür,  die Reichsregierung und die hinter ihr stehen.

iCt6 1^ Parteien wenden sich ebenso entschieden dagegen.  Zu-
V, , «ustöße zwischen politischen Tcmonstranteir der verschie-

P Richtungen sind an der Tagesordnung. Biel Staub
Wirbelt hat auch die Auflösung der S t a h l h e l m .

n i s a t i o n in den Provinzen Rheinland und West-
5 durch den preußischen Innenminister . In der Begrün-
W der ministeriellen Verfügung wird gesagt, es sei durch
. "erlauf einer Geländeübung, die der Stahlhelm abge-
d Habe, festgestellt, daß diese Organisation ihre Mitglie-

Militärisch ansbildc, was den Bestimmungen eines Ge-
' dom Jahre 1921 widcrivrecke.
Allerlei üble Dünste und Düfte steigen aus dem Korrup-
wdmpf auf, den die Enthüllungen über den Berliner

e*i•»- ,> mrekskandal  bloßgelegt haben. Auch wenn nur cini-
^ astze» dem richtig ist, was in Berliner Blättern teils aus
aV,e' oŝ .V'V s«llonsgier, teils aus Parteileidenschaft über den Fall be-

to Wird, bleibt es eine Blaumgc ganz großen Stils für
-»l ^ rliner Stadtverwaltung . Un: zehn Millionen Mark ist

V 00 .iptobt Berlin durch die gerissenen Brüder Sklarek betro-
>- Miller Stadtverwaltung . Ilm zehn Millionen Mark ist

0̂°/Ptadt Berlin durch die gerissenen Brüder Sklarek betro-
. o(teo'° > j :korben. Und dabei sind hohe Beamte der Stadt bei diesen

.« ^Nrnännern" ein und aus gegangen, haben sich zu Tisch
, Mr Jagd einladen lassen und billige Anzüge von der
°ÜN Firma bezogen. Die Frai : des Oberbürgermeisters
, eilten Pelz, den die Sklareks ihr für 400 Mark abgabcn,

sie selber 4000 Mark dafür bezahlen mußten! Es ist
daß Oberbürgermeister Bös; gerade in Anicrika weilt

. dahor zu diesen Dingen nicht sofort Stellung nehmen
5, Hoffentlich wird in dem ganzen Fall energisch dnrch-
wen. Denn es ist höchste Zeit, daß mit diesen traurigen

^bleibseln aus der Schieber- und Inflationszeit endlich
gemacht wird.

*
.Die außenpolitische Lage  ist beherrscht von den
nch-amerikanischen Erörterungen über die Abrüstung zur

,Der englische Premierminister Macdonald, der uack
^ 'ka geiahrcti ist, um mit dem Prästdenten der Vcrcinig-
übtaaten über diese Frage Fühlung zu nehmen, ist drüben
'• «eäU überschwänglich empfangen und gefeiert worden.
,, amtlich mitgeteilt wird, sollen sich die beiden. Staats-
e/wr vollständig darüber geeinigt haben, daß die ameri-
i.% und die englische Flotte künftig gleichstark sein sollen.
,°er englischen Vorherrschaft zur Sec iväre ês also aus.

Die übrigen Länder werden diese Einladung an-
üa. Aber schon jetzt machen sie karge Vorbehalte. Frank-
Pnd Italien insbesondere bezüglich des englisch-amcri-

itz.Nn Vorschlags, auf die Unterseeboote ganz zu verzichten.
» ' tejch und Italien sagen: Wenn sich Amerika und Eng-

sL«gcnscikig eine starke Schlochtflotte garantieren , können
Pfe  Fbi 1 wohl die Untcrsecbootswaffcverwerfen; >vir anderen^ p  Wohl die Unterseebootswaffeverwerfen; wir anderen

i-j iwd gerade lauf diese Waffe angewiesen, denn sie ist die
JANCf uN a,5' ' kWtt ' m,t der man den großen Schiffen zu Leibe rücken

p(osPe p ' Bei dieser Sachlage dars man sich von der Jannar-
aä ! lc Uj nicht allzuviel versprechen.[e  M

Die T s chc cho sl o >v a ke i hat schwere innerpolitische
Sorgen . Die Slowakei:, eine sehr stattliche „nationale Min¬
derheit", verlangen die Rechte, die man ihnen bei Begründung
des Tschechoslowakischen Staates versprochen hatte: Autono¬
mie, Berücksichtigung ihrer sprachlichen und kulturellen Eigen¬
arten . Die Tschechen in Prag haben dafür kein Verständnis.
Jetzt hat sogar ein Schwurgericht den Führer der slowakischen
Volkspartei, Dr . T u ka , wegen Hochverrats zu fünfzehn Jah¬
ren schweren Kerkers verurteilt . Daraufhin traten die beiden
slowakischen Minister ans der tschechoslowakischen Regierung
aus . Der Kampf um die slowakischen Naturrechte wird also
wcitergehen. — In R u m ä n i c n gab es einige Aufregung
durch das Ausschalten zweier Mitglieder aus dem Regeut-
schaftsrat, der an Stelle des minderjährigen Königs die Re¬
gierung führt . Man nahm an, daß es aus diesem Anlaß zu
Unruhen im Lailde konnncn werde. Die Polizei hat die nötigen
Maßnahmen dagegen getroffen. Bis jetzt wird aber über
Störungen der öffciülichcn Ordnung nichts gemeldet. —
Sowjctrußland  hat die Sonntage und alle kirchlichen
Feiertage abgeschafft, dafür wurde die „Fünf -Tagc-Woche"
eingeführt: alle Geschäfte und Betriebe sollen ununterbrochen
durcharbeitcu, ihreir Angestellten und Arbeitern aber jeden
fünften Tag freigeben. — In Afghanistan  hat der ein¬
stige Sieger über Aman Ullah, der dann unter dem Namen
Habib Ullah sich zum Herrscher des Landes machte, schwere
Niederlagen durch Nadir Khan, einen Parteigänger Aman
Ullahs, erlitten. Die Hauptstadt Kabul ist in Nadir Khans
Händen.

Das englische Äiesenluslschiff„A. 10«"
Vor der Probefahrt veraltet.

Großes Aufsehen erregt das soeben erschienene Buch „Dre
Welt, die Luft und die Zukunft" von Kommandeur Sir Den-
nitoun Burnley , dem Erbauer des vor der ersten Probefahrt
stehenden britischen Riesenluftschiffen„R. 100". Burnley kommt
darin zu dem Ergebnis, daß sein eigenes Luftschiff wie auch
das von der Regierung erbaute Luftschiff „R. 101" bereits
heute veraltet seien. Beide Luftschiffe hätten wegen unzu¬
reichender Geschwindiakcit ::ur geringen Wert. Unter den

gegenwärtigen Umständen könne die „R . 100" aus einen: Flug
nach Aegypten nur 12'A Tonnen Last mitnchmen, die „R. 101",
deren Maschinen noch schwerer seien, überhaupt keine Last.
Der ursprüngliche Gedanke sei aber gewesen, die Welt zu
überzeuge::, was die Riesenluftschiffe vom wirtschaftlichen Ge.
sichtspunkt aus auf Langstreckenflügeu nach Aeavvten, Indien
und Australien leisten könnten. Wenn man versuchen würde,
die Fahrtgcschwindigkcitder Luftschiffe zu erhöhen, so würde
dannt eine Erhöhung des Eigengewichts durch vermehrten
Brennstoff notwendig sein. Das würde aber zur Folge haben,
daß „R . 100" überhaupt keine bezahlte Last mitnehmen könnte,
während „R . 101" wegen Ueberladung sogar der Aufstieg
uinuöglich genmcht werden würde.

Diese Kritik hat in der englischen Presse größtes Auf¬
sehen hcrvorgcruscn. Die „Daily Mail " spricht von erfolglosen
Versuchen und wendet sich gegen den Bau noch größerer Luft¬
schiffe. Das Blatt schließt, die Steuerzahler Großbritanniens
würden sich zufrieden geben müssen, zu wissen, daß ihr Geld für
einen erfolglosen Versuch verwendet worden sei. ,

Vrgprller sm IßiweiMsp
In Anwesenheit von Mitgliedern des Haushalts - und

Verkehrsausschussesdes Reichstags fand auf der Eisenbahn¬
strecke Burgwedel— Celle, wo seinerzeit die Versuchsfahrten
mit den: Opelfchen Raketenwagen unternomrnen wurden, die
Vorführung eines auf Schicueu laufenden Propellerwagens
statt, der hier von der Flugbahn-Gesellschaft bereits seit ge-
raumer Zeit ausprobiert wird. Es handelt sich bei den Ver¬
suchen dar:::::, die Triebkraft des Propellers an einen: aus
Schienen lausenden Gefährt zu erforschen, wobei betont werden
muß, daß man, wie mau von sachverständiger Seite erfährt,
einstweilen noch nicht weit über die theoretischen Versuche und
Messungen hinausgekonunen ist. Die Bauart des Wagens
weicht von dem, was :nan bisher kannte, erheblich ab und
zeigt ctlva die Forn : eines Panzerwagens . Born und hinten
befindet sich je ein Propeller , und der Antrieb erfolgt durch
zwei Motoren von je 250 PS. zu erzielende Geschwindig¬
keit gleicht etwa derjenigen der Dampflokomotive.

Der Start vollzog sich glatt und auch die Fahrt , an der
mehrere Abgeordnete teilnahmcn, verlief befriedigend. Ist
das System des Propellerwagens , wie es zurzeit vorliegt, auch
noch nicht bis zur praktischen Verwendbarkeit gediehen, so
glaubt man doch eine brauchbare Grundlage gesunden zu
haben. Mit den Versuchen soll fort.qcsahrcn iverden.

Volkswirtschaft und Staatsfinanzen
cs Die innerpolitischen Auseinandersetzungender näch¬

sten Zeit werden zu eine»: guten Stück von wirtschaft¬
lichen und finanzpolitischen  Fragen beherrscht sein.
Wenn der Aoung-Plan endgültig angenommen sein wird, tritt
eine Entlastung  dcS Reiches iu den Reparationszahlungen
ein, die zunächst eine lstilbe Aiilliarde Mark jährlich ausinacht.
Wie soll diese Ersparnis verwendet werden? Das ist die
Hauptfrage, um die es geht.

Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt ans
wird man diese Frage selbstverständlich dahin beantworten:
die Mindcrausgaben für Neparationszwecke müssen unbedingt
zun: Anlaß genonnnen werden für erhebliche Steuer¬
senkungen.  Nun hat der Rcichsfinanzininistervor einigen
Tagen die ersten Einzelheiten über seine Finänzreformplänc
bekanntgeben lassen. Er will in der Tat eine Steuersenkung
zngestehen und zwar sollen sowohl die kleineren und mittleren
als auch die sehr hohen Einkommen steuerlich etwas entlastet
werden. Auch eine Senkung der R e a l st e u e r n ist beab¬
sichtigt. Freilich ivill er dann auf der anderen Seite sofort
wieder einige indirekte Steuern (Bier- und Tabo' steuer)
hinanffctzen, um die Ausfälle, die ans einer Senkung der Ein-
kommenstcuerentstehen, wieder zu decken. Das wäre — in:
ganzen gesehen— aber Wiede.um keine eigentliche Steuer¬
senkung. Und die Minder«::«gaben für Neparationszwecke in
Höhe von einer halben Milliacde Mark kämen also doch nicht
der deutschen Volkswirtschaft zugute! Offenbar sind die An¬
forderungen der verschiedenen Ressorts an den Reichsfinanz-
minister so groß, daß die halbe Milliarde Mark, die an Re-
parationsausgabcn eingespart werden soll, gerade daraufgeht,
um diese Wünsche zu befriedigen. Das sind recht betrübliche
Zustände!

Denn eine steuerliche Entlastung ist in Deutschland unbe¬
dingt nötig. Unsere Volkswirtschaft krankt an einem geradezu
katastrophalen Kapitalmangel. Kapital fehlt an allen Ecken
und Enden. Deshalb sind auch die Zinssätze so hoch, daß Kre¬
dite, auch von sehr leistungsfähigen Geschäften und Unter¬
nehmungen, heutzutage kaum mehr ausgenommen iverden
können. Das aber fiihrt wiederum zu Betriebsciuschränkun-
gcn aller Art uizd zu Arbeitereutlassuugen. Schon nähert sich
die Ziffer der Arbeitslosen wieder der Million. Und in ivcni-
gen Wochen ivird die Million sogar überschritten sein. Wenn
ans diesem Gebiete eine Besserung überhaupt möglich ist, so
nur dann, ivenn wir die Kapitalbildung fördern und unter¬
stützen. Das aber heißt gar nichts anderes als steuerliche
E n t l a sti: n a in w e i t e it e m Umfang e. Was hat es

für einen Sinn , wenn der Staat durch zu hohe Steuern der
Wirtschaft zu viel Kapital entzieht und dadurch jede Kapital-
neubilduna unmöglich macht? Durch Zuschüsse zur Arbeits¬
losenversicherung und durch Aufwendungen für Unterstützun¬
gen und Wohlfahrtszwecke:::üsscu Reich, Staat und Länder
das wieder herausgcben, was sie der Wirtschaft zu viel entzogen
haben. Die Finanzpolitik des Staates dars aber den ruhigen
Fortgang der Volkswirtschaft nicht hemmen, sondern muß ihn
auf der ganzen Linie zu fördern bestrebt sein. Und da es in
Deutschland zurzeit keine wichtigere volkswirtschaftliche Auf¬
gabe gibt als die der Kapitalbildung, niuß auch die staatliche
Finanzpolitik sich in den Dienst dieser Aufgabe stellen.

Man komme nicht mit dem Hinweis, daß .Kapitalauf-
nahn:e in: Ausland  möglich sei. Sie ist selbstverständlich
nwglich, aber schließlich sind Anleihen kein eigenes Kapital
und kein Vermögen, sondern Schulden. Schulden, die verzinst
und amortisiert werden müssen. Unsere Verschuldung an das
Ausland hat jetzt schon einen bedenklich hohen Grad erreicht.
Nicht Aufnahme neuer Auslandanleihen, sondern größte
Zurückhaltung ist das Gebot der Stunde . Wenn die deutsche
Volkswirtschaft wieder gesunden soll, muß die Kapitalbildung
aus dem natürlichen Wege im Jnlande vor sich gehen, d. h.
es muß dem deutschen Volke in allen seinen Schichten wieder
möglich werden, Ersparnisse  zu machen. Ob es sich um
ein Paar Akark handelt, die ans eine Sparkasse getragen iver¬
den, oder ob es sich un: Gewinnüberschüsse großer Unter-
nehnrungen dreht, die zur Erweiterung des Betriebes Ber-
wendnna finden — in jeden: Falle wird die deutsckie Volks¬
wirtschaft davon Nutzen ziehen. Auch die vielen Wenig, die
in den Sparkassen zusannnenfließen, geben ein Viel, das, in
die richtigen Kanäle geleitet, neue Werte schafft und dazu bei-
trägt , die Arbeitslosigkeit zu vermindern.

Voraussetzung für all das ist aber, wie erwähnt, ein«
staatliche Finanzpolitik, die an diese Zusammenhänge denkt
und Rücksicht darauf nimmt. Deshalb ist zu verlangen, daß die
neue Finauzreform sich bewußt auf Kapitalbildung abstellt.
Notwendig jind ferner Reforincn in: öffentlichen Haushalts¬
recht, eine Verstärkung der auf Sparsamkeit hinwirkenden
Faktorei: und — vor allem — die alsbaldige Senkung von
Einkommensteuerund von Rcalstcuer. Die Produktion muß
ebenso gestärkt iverden, wie die Aufnahmefähigkeit des ganzen
Volkes für die Erzeugnisse der heiinischen Wirtschaft. Dann,
aber auch n u r dann, ist deren Wiedergesundnngmöglich.



Sie WirlschastswoHe.
Die Börsenvorstände gegen die Gerüchtemacherei. — Deutsche
Bank - Aktien an der Pariser Börse? — Vom Valuta- und
Geldmarkt. — Der Zusammenbruch der österreichischen
Bodenkreditbank. — Abflauendes Geschäft in I . G.-Farbcn?

(Bon unserem wirtschastspolitischen Mitarbeiter .)
Wir leben angenblicklich in einer Zeit w irisch a mt¬

licher Krisen,  das beweist nicht nur die stark erhöhte
Zähl der Konkurse, sondern auch die Einstellung zahlreicher,
teilweise alter Geschäfte, die sich nicht mehr halten können.
Trotzdem besteht kein Anlaß, die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten durch Gerüchte noch zu verstärken und so eine Unsicher¬
heit hervorzurufen, die ein ruhiges Geschäft einfach unmöglich
macht. Die Börsenvorstände der Frankfurter und Berliner
Börse taten schon gut, als sie dieser Tage gegen diese Gerüchte¬
macherei mit aller Entschiedenlfeit auftraten und es wird mir
vollem Recht gesagt, daß Gerüchte nicht nur in unvermitwort-
licher Weise Firmen schädigen, sondern erwiesenermaßen auch
eine Wirkung auf die Börse ansüben, so daß auch die übrige
deutsche Wirtschaft davon betroffen wird. Die Börsenvorständc
wollen künftig auf Grund der Börsenordnung gegen diese
Gerüchtemacherei Vorgehen.

Gerüchtweise verlautet auch, daß die neuen Aktien der
Susion Deutsche Bank—Disconto  an der Pariserörse eingeführt werden sollen, was eine starke Belebung des
Platzes Paris mit sich bringen müßte, zumal auch andere
ausländische Werte gleichzeitig in Paris eingeführt werden
sollen, darunter Bethlehem Steel und Anaconda Copper.

Der Valuta - und Geldmarkt  liegt an allen
deutschen Börsen auch in dieser Woche schwach. Er leider
offensichtlich unter der Anspannung am Vierteljahrsultimo
und an der Unübersichtlichkeit der Wirtschaftslage. Immer ' in
war Tagesgeld  in der ganzen Woche recht flüssig, so daß
der Prozentsatz uni 'A Prozent herabgesetzt wurde. Für

Monatsgeld bestand dagegeit regere Nachfrage, die nicht an
allen Börsenplätzen voll befriedigt tverdcn konnte. In Valuten
ist der amerikanische Dollar leicht zurückgegangen, auch
Schweizer Franken gaben etwas nach, dagegen lagen Pfunde
nach wie vor unverändert fest.

Vor eine schwere Belastungsprobe wurde in dieser Woche
die österreichische Wirtschaft gestellt, wo die O e ste r r e i chi -
sche B o d e n kr e d i ta n st a l t , eine der ältesten öster¬
reichischen Banken, die früher für absolut seriös galt, plötzlich
und weitesten Kreisen unerwartet , liquidieren mußte, was
gleichzeitig die Regierung Streeruwitz zu Fall brachtte, bzw. die
Regierung mußte schon vorher gehen, weil einige ihrer Mit¬
glieder an den Vorgängen bei der Bodenkredit nicht unbeteiligt
waren. Die OestcrreichischeCreditanstalt hat, um einen völligen
Zusammenbruch zu vermeiden, die Bodenkredit mit allen
Aktiven und Passiven übernommen, wobei allerdings die
Aktionäre schwere Verluste erleiden. Dieses Arrangement
tvar überhaupt nur niöglich unter der Führung des Hauses
S . M. Rothschild  in Wien, das ausländisches Geld zur
Verfügung hatte. Die Oesterreichische Creditanstalt muß ihr
Kapital, um alle Engagements der Bodenkrcdit erledigen' zu
können, auf 40 Millionen Schilling erhöhen. Durch diese
Bankenfusion, die mit der deutschen Fusion Disconto —
Deutsche Bank nicht verglichen werden kann, da in Oesterreich
Vereine Partner nicht mehr liquid war, wurde wenigstens das
österreichische Wirtschaftsleben vor Erschütterungen betvahrt,
die zu schweren Zusamnlenbrücheu hätten führen müssen, da
gerade die Kaufmannschaft Anteilseigner der Bodenkredit
tvar. Ganz folgenlos wird der Zusammenbruch überhaupt
nicht verlaufen, wenn mau? bedenkt, daß eine Zusaminen-
legung der Bodenkreditakticn im Verhältnis 4:1 oder gar 5:1
geplant ist.

Pech und zwar offensichtliches Pech durch mißverstandene
Verlautbarungen hatte in diesen Tagen auch die I . G.
Farben,  der größte deutsche Konzern. Er bemüht sich auf
zahlreiche Forderungen aus den Kreisen seiner Aktionäre hin
durch regelmäßigere Verlautbarungen aus seinem Betriebe
über den Status des Unternehmens zu berichten, wobei er nicht
gerade geschickt operiert. Die Mitteilungen der I . G. lassen
nämlich fast immer allen möglichen Mutniaßungen Tür und
Tor offen, da sie mit Zahlen sparsam sind und mitunter
wichtigste Vorgänge mit ein paar schönen Phrasen abtun, mit
denen die Oeffentlichkeit nichts anfangen kann. Die Ver-
ivaltung darf sich deshalb nicht wundern, wenn die Reaktion
prompt eingetreten ist, indem die I . G.-Aklie auf allen Börsen¬
plätzen teilweise erhebliche Kursverluste erlitten hat, die noch
nicht wieder völlig eingeholt sind. Gerade in einer Zeit wirt¬
schaftlicher Depression muß man mit seinen Aeußerungen sehr
Vorsichtig zu Werke gehen, .das sollte den Herren der I . G.
Farben aber eigentlich auch bekannt sein, zumal es nicht das
erste Mal ist, daß ihre Mitteilungen ganz anders verstanden
wurden, luic sie nach der Absicht der Verwaltung verstanden
werden sollten. Deshalb künftig keine Geheimnis-
kr ä m e r e i; man gebe offen zu, wie die Dinge stehen, wo
man verdient und bei welchen Geschäften man Verluste er¬
litten hat. Dafür wird die Oeffentlichkeit Verständnis haben,
und jeglichem Mißverständnis wird von vornherein die Spitze
abgebogen. Schließlich hat ja auch die Oeffentlichkeit ein Recht,
zu erfahren, was bei der I . G. vorgeht, 11. Ll.

Lokaler
Hochheim a. M., den 12. Oktober 1929

—r . Eintritt in den Ruhestand . Mit dem 1. Oktober
dieses Jahres trat Herr Magistrats - Obersekretär Peter
Hartmann durch die Erreichung der gesetzlichen Alters¬
grenze in den wohlverdienten Ruhestand . Diesen Tag
wollten die Stadtverwaltung und die Beamten und Ange¬
stellten des Rathauses nicht vorübergehen lassen, ohne dem
Pensionär eine Abschiedsfeier zu veranstalten. Diese fand am
Vortage , den 30. September, nachmittags 5 Uhr, im festlich
geschmückten Sitzungssaale des Rathauses statt. Zu dem Ak-
tus hatten sich eingefunden : Herr Bürgermeister Arzbächer
und Beigeordneter B . I . Siegfried nebst den Mitgliedern
des Magistrats , sowie die Beamten und Angestellten der
Stadtverwaltung . In seiner Ansprache dankte der Bürger-
meifter dem Scheidenden für die treuen Dienste, die er in dem
langen Zeiträume von 31 Jahren mit hohem Pflichtgefühl
der Stadt geleistet und verband damit die herzlichsten Glück¬
wünsche für einen noch langen und ungetrübten Lebensabend
Gleichzeitig überreichte er als Andenken im Namen der Stadt
eine schöne Schreibmappe und fügte noch ein persönliches
Geschenk bei. Im gleichen Sinne sprach im Namen der Be¬
amten und Angestellten Herr Polizei-Hauptwachtineifter Eg.

I Westenberger und verehrte dem Jubilar ein kunstvolles Brief¬
markenalbum mit dem Wunsche, seine reiche Sammlung an
'Postzeichen noch weiter auszugestalten. Sichtlich ergriffen
dankte Herr Hartmann allen für die ihm bereitete Ehrung
und wies in seiner Bescheidenbeit daraus hin, daß er diesel¬
be in erster Linie nicht auf seine Person, sondern aus sein
Amt beziehen müsse. Darauf versammelten sich die Teilneh¬
mer im Restaurant .,Burg Ehrenfels" zu einer gemütlichen
Nachfeier, wo bei Ansprachen und frohem Beisammensein die
Stunden rasch dahinflossen. Zum Abschiede drückte man dem
Gefeierten die Hände mit dem allseitigen Wunsche: ^Auf
viele Jahre !"

—r . Die Weinlese ist soeben in vollem Gange . Die
Weingutsbesitzer sind mit dem diesjährigen Herbst im
ganzen wohl zufrieden . Die Folgen des ' letzten kalten
Winters waren nicht so einschneidend, als man anfangs
befürchtete . So ist die Quantität der geherbsteten Trauben
durchgehend eine erfreuliche . Was nun die Qualität be¬
trifft , so zeigen dieselben eine hohe Reihe mit reichem
Zuckergehalts So dürfte der heurige Jahrgang sich als
ein Wein gestalten , der den besten Jahrgängen des lau¬
fenden Jahrhunderts sich ebenbürtig zur Seite stellt.

Zehn Gebote für Leute, die zum Gericht gehen.
1. Laufe nicht ohne weiteres zuin Gericht, sondern über¬

lege erst genau, ob der Streit nicht durch eine Aussprache oder
einen Vergleich erledigt werden kann.

2. Vergiß nicht, die nötigen Unterlagen mitzunehmen,
sonst könnte dein Weg vergeblich gewesen sein, alsv: Urkunden,
Quittungen , Rechnungen, Verträge usw. mitbriugen.

3. Versäume nicht die Antragsfristen.
4. Willst du eine Privatbeleidigungsklage erheben, so ver¬

giß nicht, daß ihrer Erhebung ein Sühuctermin vorausgegan¬
gen sein muß.

6. Hast du einen Prozeß bei Gericht anhänqiq gemacht,
so notiere dir das Aktenzeichen.

6. Willst du eine Verzögerung vermeiden, so leiste Kosteu-
vorschüsse so schnell wie nröglich.

7. Verschiebe den Gang zum Gericht nicht auf die letzte
Minute . Je eher du hingehst, je mehr Zeit sparst du.

8. Dein Vertreter vor Gericht bedarf einer schriftlichen
Vollmacht.

9. Bei Fristen und Eilsachen warte nicht bis zum letzten
Augenblick.

10. Richte dich in Rcchtsstreitigkeiteu nicht nur nach dem
„gefunden Menschenverstand", sondern prüfe die Gesetzbücher.

Bei Beachtung dieser Gebote wirst du dir manchen Pro¬
zeß ersparen.

sist Wettervorhersage für den 13.
weise stärker aufheiternd.

Oktober: Wärmer, zeit-

G Deutsche Wvhlfahrtsbrrefmarken 1929. Am 1. Novem-
c gelangen bte Wohlfahrtsbriefmarken 1929 zur Ausgabe.ber

Es werden herausgegeben eine 5-Pfennig-Marke zum Ver¬
kaufspeis von 7 Pfennig , eine 8-Pfennig -Marke für 12 Pfen¬
nig, eine 15-Pfenuig-Marke für 20 Pfennig , eine 25-Pfennig-
Marke für 35 Pfennig , eine 50-Pfennig Marke für 90 Pfennig
u,ck>eine 8-Pfennig -Bildpostkarte für 12 Pfennig . Die Wohl-
fahrtsbriefmarken sind vollwertige amtliche Postwertzeichen,e  zur Frankierung aller Postsendungen nach dem In-undiid. Der Wohlfahrtsaufschlag ist Heuer zuin ersten Male
herabgesetzt.

Generalversammlung . ' Die deutsche Zentrumspartei,
Ortsgruppe Hochheim, hält morgen Sonntag , den 13. Okt.
2.30 Uhr , eine Generalversammlung im kathol . Vereins¬
haus , Wilhelmsstraße , ab . Redner : Herr Bezirksvertre¬
ter Marschang , Frankfurt a . M .-Höchst. Die Versammlung
ist außerordentlich wichtig, vollzählige Beteiligung daher
dringend vonnöten . '

nx Die freie Turnerschaft Hochheiixx wartet am Sonntag
10.30 Uhr vorxnittags auf dem Sportplatz am Weiher mit
ihrem ersten Handballspiel auf . Als Gegner hat sie sich
Gäste aus Frankfurt a. M .-Zeilsheim verpflichtet . All¬
gemein betrachtet , ist es ein erfreuliches Ergebnis , daß
die freie Turnerschaft den Handballsport in ihr Prograinm
ausgenommen hat . Somit begleiten auch die junge Mann¬
schaft zu ihrem ersten Treffen die besten Wünsche der
Sportfreunde.

Eine hochinteressante Bilderbeilage , die Sarrasani-
Zirkuszeitung finden Sie in der heutigen Ausgabe . Eine
ganz einzigartige Illustrierte , die in über hundert Bil¬
dern und interessanten Artikeln auf 16 Seiten ein Bild

.vom Zirkus und Zirkusleben gibt , wie es lebendiger nicht
gedacht werden kann . Die Zeitung wird hier besonders
begrüßt werden , da der Zirkus Sarrasani , der „schönste
Zirkus Europas ", Anfang November in Mainz ein Gast¬spiel geben wird.

Gustav Lilienthal 80 Jahre.
Dem Pionier der Luftfahrt Hingen au seinem 80. Geburtstag
zahlreiche Glückwunschschreiben zu, unter diesen befanden sich
ein Telegramm des ReichsverkehrsministersDr . Stcgerlvald,

wr Junkers , Dr . Rumplers und des Luftschiffbaues
Zeppelin. Der Verein für Lxxftfahrt, der Brandenburgische
Flugsportverein, der Deutsche Luftfahrcrverbaixd und der
Aeroklub ließen durch Vertreter ihre Glückwünsche überbringen.

„Der schxvarzr Domino ". Die große Gemeinde -
Harry Liedtke-Freunde wird heute und morgen 1
hext haben , Harry Liedtke in seinem neuesten, entMe
Lustspiel : „Der schwarze Domino " zu sehen. Gŝ w .^ 1- Nüffelsheim. (Di

AZ M
Verfilmung der gleichnamigen , weltbekannten romn » uftandsailfnahme
Oper von Auber . Harry Liedtke spielt eixxen chaft

c
IN

zurzeit 6892 Arb
übermütigen Diplomaten , der durch seine tollen erstellen zurzeit einen
seine Karriere gefährdet , doch zum Schluß die hustenden Reklameturm.
Tochter des Gesandten als Frau heimführt . LLer ft -"i des Turmes kuppela
Stunden ungetrübtester Heiterkeit verbringen will, dew. L granffl(£t a . M. st
der Besuch dieses Filmes sehr zu empfehlen . Außer z„ r Kartoffel
Liedtke wirken noch in Hochheim sehr beliebte Darß . .dv« Schuppcirüberfüllx
xnit, wie Picha , Junkermann etc . Vorher läuft ein JNl in diesem Jahre bc
stxges Beiprogramm . — Am Montag sehen Sie den ». !-n m Frankfurt sowie5
dervollen Schäferhund „Ribo " in dem spannenden A °d 1Z. Oktober Kartoffc
westfilm : „Das letze Signal " (Der Überfall auf den ft ’on Sonn - und Feierta
expreß) und das lustige Beiprogramm . Eintritt v" igs ch Empfang genomn
70 Pfennig . ^ «x können ebenfalls st

- fett werden, wenn der
,ft8 dieser ' Arbeiten dSport traft Spiel.

. . , . . Frankfurt a. M. (D i
Spielverenngung 97 begibt sich kommenden Sonft,istchkunstausstelluna in

nach Raunheim um gegen den dortigen Turn - und ist sehr gut beschickt,
verein seine fülligen Verbands -Vorrundenspiele oft gastronomische Abteilung
tragen Die Mannschaften fahren xnit Auto , 2. und die wissenschastlick
11 Uhr am Vereinslokal und 1. M . um 1 Uhr ab Eching besteht aus einer
einslokal . Die Spiele beginnen um 1 bezw. 3 Uhr- Me fertigen Kochknnstvbn
sonntag , den 20. Oktober 1929 begeht SpielvereinlS^ cĥ . Kochkuuftschau" i
07 sein 22 Stiftungsfest im Saalbau zur Krön-̂ ho .-nschafteu, ' die von
Konzert und Tanz . Am gleichen Tage wird p » ionaIcit Verbandes 1
Nassau Wiesbaden , vorraussichtlicher erster Meister!̂ '-lfurt delegiert werden
anwärter . hier sein fälliges Verbandsspiel erledigeNZu der erlese
daß für alle Sportfreunde eine recht interessante werden Sehr reich b
nung zu erwarten ist. fr aB man die namhaften

4:1 ln„Germania " Hochheim — St . Michael Mainz
Am Sonntag trafen sich obige Mannschaften ZN.

gen, Verbandsspiel . Um 1.30 Uhr gab der Schift
Herr aus Kirdorf (der dem Spiel ein korrekter V
war ) den Ball frei . Hochheim hat Anstoß und es ‘
wickelt sich gleich ein lebhaftes Tempo . In der 8.
kann Germania schon durch einen prächtigen Schuß.
Rechtsaußen zum Führungstor kommen. Man kan»]?'.

^Ölindustrie und vor
Ä -̂ s-Jndustrie , die mit

■*' erscheint, finden wird.
>erregt vor allem eir

men Menus und Taft
^ers, von denen viele st
Seiten erinnern.
lA Frankfurt a. M. (

sehen, daß Hochheim mit leichter Überlegenheit das Spiĵ Wahle  n.) Hier fcjißMh . “lamts und des Wa
feld beherrscht. In der 17. Minute kanVder HoEM st̂ . Es wurden kaus 25 Meter ukv1“ n ~

st Handschlag verpflichtet,Mittelstürmer einen Strafstoß ^ c»
einsenden . Michael legt nun kräftig los und kann Die Bekannt,,w
estentot tommen . Vom Anftodwä - ein, », -- S-EZlä ^ S“

f5- nem ^ !? "E ŝt>chuß des Linksaußen durch ^gftr Wahlamtsfitzung wur
Mitte sturmer das Resultat auf 3 : 1 zu erhöhet OMrechtigungskarteu zu i
darauf gibt der Schiri das Zeichen zur Paule . MÜrat und an die Stadt
Pause geben die Gaste zunächst den Ton an . könnftj ^ --chenden Antrag zu stell
nichts erreichen und müssen zusehen, wie der ^ Mtrennte Abstimmung n
fuhrer von Hochheim den Vall zum vierten Mal tnö ^ lietenwghl zuaeitimmt
jagt . Die Germanen drängen nun um das Resultat j,
zu erhöhen . Durch fsein aufopferndes und eifriges ^ Darmstadt. (Berbrt

~ ' "" 'lichte .) Den stärkeren Konf
oi

mußte der Mainzer Tormannirmann infolge einer Peru? ê) Den stärkeren Kon:
leider ausscheideil. Beide Mannschaften sind durch. A Produkte gegenüber w
bedauerlichen Zufall sehr niedergeschlagen und be>° .H 'st der Zweck einer Bx
zeigen bis zum Schlußpfiff keine besonderen LeiftftMt «nd Wirtschaft am 14.
mehr . — Zur Ehrung unseres unvergeßlichen , Emgeladen sin!
Ministers Dr . Gustav Stresemann traten beide f  Hausfrauen , die Groß
schäften mit Trauerflor an . Die Tabelle hat 'rte-^ nnung sowie die
aussehen : lux 11• "uf der anderen
Tabellenstand der Fußballgauklasse am 6. Oktober Ast ^ v̂eTAanmier

Spiele gew. unentsch. rr ‘'r* ^ -J * -Vereine
„Kickers" Flörsheim
Viernheim
Bingen
Bürgel
Lorsch
Hochheim
Ockenheim
Mainz Michael
Rüsselsheim

4
4

4
3
2
2
1
1
1
0
0

0
0
0
ü
0
0
0
1
1

verl.
n
0
1
2
1
2
2
3
3

Tore
16:4
13:3
11:6
9:7
8:3
7:10
1:12
5:13
5:17

.. . . « (L  auba
“ iPe tt.) Durch die anhal

4 ^ ^ "^wirtschaftlichenB
% um das Vieh erha

z - - Die Demokraten beai
i schon jetzt das Laub
1 ‘ fteigebeu zu wollen.
1-

Am nächsten Sonntag fährt Germania nach
Bürgel zum 4. Verbandsspiel . Eigner Platz und
sind für den Sieg ausschlaggebend. Wir hoffen abeu
Germania ehrenvoll abschneidet.

Eingesandt. ,
(Ohne jegliche Stellungnahme der SchriftleitulS'

Mordprozetz Richter
^eipzia, 11. Oktober. V
Mgerichts begann am F:
.pvrdprozeß gegen den B
-5>ch im Juli vom Schi
-Ui« seiner Geliebten

rer hatte gegen dieIn der Hochheimer Zeitung vom 28. Septewb W7 « v«1«
schien von der Sozialdemokratischen Partei eine 2Tfli  fS awJ .Ä “"J al
auf unsere sachliche Stellungnahme zum Etat 1929- Anwalt Hâ die Ret

Eme frühere Antwort hierauf konnte unsererse- ft e, ^ d Zher das U
der nicht erfolgen , da ein Fraktionsführer der v» ^ Pum 0u vepat,
lichen Arbeitsgemeinschaft verreist war.

Unsere Stellungnahme vom 14. September , die w'
licher Aufmachung gehalten war , bitten wir
Erklärung der S .P .D. vom 28.9. zu legen. Die Eft' st
ner Hochheim's werden sich dann selbst ihr gesunveft
teil bilden . Auf den To », den der Artikelschrelveft̂ ,̂ -
schlägt und die Bemerkungen näher einzugehen,
uns der Anstand . . gtai

Wir beharren auf unserem Standpunkt , daß

|,̂ ch einer weiteren Mel
°Nat des Reichsgerichts

en des Reichsanwalte!
°n. Das Todesurteil i

KlrcftlidieI
- 7- IIVf'UIlVt, y-

^ "^ ^ uftrftrhöhung vernimmt, sowohl jetzt.
Katholischer

ch- Sonntag nach Pfingst
uach den Wahlen , und daß äußerste Sparsamkeit v-ft» der bl Melle'
muß. Wer weitere Anschläge hat . möge auch *uI  efift « ieni

Deinem
t es ist Niemand, der

dklJvangelium: Gleichnis v>Deckung sorgen und diese beantragen . '■“■ijjeuum: voietajms v>
empfehlen wir noch die kürzlich LF,Frühmesse und Monatskc

Cs,euer Oberbürgermeister geyaltene Rede betr . a»v M ^ Kindergottesdienst.
Sparsamkeit in den Kommunen der Beachtung , -8en n
mein den Kommunalverwaltungen zu hohe Ausgav"
Vorwurf macht.

Für uns ist die Diskussion hierüber nun
schlossen. Die bürgerliche Arbeitsgeine»"

'öfn Sonntag haben runi
? >ne hl . Messe gehört,
ff- Messe am Sonntage
n-°Mnde penügr, um den :
s,,Uhr Rosenkranzandacht,
stbend 8 Ühr. — Die Mül
/ ’s Mutterblatt wird mort
n der Kvmmunionbank a

^ J8° n Mittwoch ab soSchulmesse.
Evangelischer

"»„tag , den 13. Oktober
"8s 10 Uhr Hauptgottcs!
< den 16 . Oktober oben

°wn Miss -Inspektor Bra
kvg. Eemeindehause.

17. Oktober abends:
!ftjneindehause.
^ Oktob. abeitds 8 Uhr



A»s MH llllh Fernotze Gemeinde Z
) morgen were»
lcften, entzückê *
>ehen. Es  IN. Rüffelsheim. (Die OPelwcrke .) Nack der letzten
'kannten L Fnstandsaufnahme in den Opelwerken zählt die Gesamt

L SK» Äf | „liÄt
M ftSS -Ä ?« 20  Ä «*■-KÄ
^gen n«J; D| ßIM Frankfurt a. M. (Maßnahmen der Reichs,
hlen . r Äußer » 5ur  Kartoffelversorgung)  Rur Bermei-
beliebte Da ^ l ^ Schuppenuberfüllungen und von Frostschäden wer-
^er lau/t ->n A nr dre,em Jahre bei allen Eilgut- und 'Güterabferti-
chen Sie den ( m IN Frankfurt sowie bei der Güterabfertigung in Offen-
spannenden ^ ^ lo . Oktober Kartoffel-Ttückgutsendungen bis auf wei-

nosrt-®ffimt5£unb  Feiertagen zwischen9 und 12 Uhr vor-
Eintntt o ss  in Empfang genommen werden. Kartoffeln in Waaen-

M können ebenfalls in dieser Zeit ausgeladen und ab-
3iL ^ rden, wenn der betreffende Empfänger zur Ans-
iil**4567 8 dieser ' Arbeiten die ortspolizeiliche Genehmigung

Könnts^ ankfurt a. M. (D i c K o chku n st a u s st e l l u n g.)
mmenden S^ ^ avchkunstausftellunq in der Festballc und in, .?Sm.r<> v.
Turn - und

el
nnNlk̂L.""^ " '̂ v*1' 1e ^ u w *■u u ]i a u 5 ]t e u it n g.)

tlh  Spnî lh unstausstellung in der Festhalle und im Hause der
Turn - und ist sehr gut beschickt. Die Ausstellung gliedert sich in
indenspiel . Astronomische Abteilung, die industrielle und kommerzielle
lt  wissenschaftliche Abteilung. Die gastronomische

1 Är & -910  besteht aus einer „stehenden Kochkunstschau", in
bezw- 3 Uhr- M fertigen Kochkunstobjekte ausgestellt werden und einer
: Sp ' elve e' ^ Er - Kochkuustschau", in  der deutsche und ausländische
U ^KuortcE , ^ schäften, die von den Laudesorganisationeu des
LtlSfC !« “ . Verbandes der Köche zu diesem Zwecke nach
fter Meister! i, -surt delegiert werden, vor den Augen des Publikums
spiel erlediĝ M Ĥerstellung der erlesensten Speisen miteinander wett-
nteressante ^ Biverden. Sehr reich beschickt ist die industrielle Schau,

°  fci (w.an btc  namhaften Firmen der Nahrungs - und Ge-
Wrti», 4*1 'ndustrie und vor allen Dingen die Küchen-Ein-
E ? ich lfs-Jndustrie , die mit einem besonders großen Auf-

mschaften zu1 x erscheint, finden wird. In der wissenschaftlichen Ab-
ib der EchU A erregt vor allem eine große Sammlung der inter-
" korrekter - Me « Menus und Tafelkarten die Aufmerksamkeitdes
Inders  Vt 'Peiwn ük’k an  W * bergesfene historische Be-
chtigen sVjjJ .4Man kann

as
ochl

“J 11eA „‘tnn soz§l,I?"bschlag verpflichtet, der Schriftführer ernannt "und
-hchb ka" N l̂ ^ iichtet Die Bekanntmachung über die Einreichung von
^ ^ ? sei" Erschlagen und deren Reihenfolge wurden besprochen,
b u- ul*  E Wahlamtsfltzung wurde vorgeschlagcu und beschlossen,
u erhohew ^ »ercchtigungskartenzu versenden und deswegen an den
P "Use. N und an die Stadwerordneten -Bersammluug einen

r an , rönne ^cchenden Antrag zu stellen. Ferner wurde dem Vorschlag
^ b" Ktrennte Abstimmung nach Geschlechtern für die Siadt-

ten Mal nâ rtenwahl zugestimmt

erinnern.
Frankfurt a. Mkann ^ " —*•*.!“** (Vorbereitung der  G e --

-nveit das w a y l e n.) Hier fand eine gemeinschaftliche Sitzung
m hpr l IamtS  rJ.ülb  Wahlausschusses für die Gcmeinde-

Meter unh Es wurden die Beisitzer des Wahlausschusses
Meter U3V „^ Handschlag verpflichtet, der ^ -

mn , ijpr v̂u.uiumu SWTClIllI
das Resultat
md eifriges Ach Darmstadt. (V e: einer VeriJ „'LH-) Den stärkereneiner
: sind

tberen und Wirtschaft am 14.. moberrn seinem Ministerium
chen RelOU -B ep will. Eingeladen sind die Landesverbände der orqani-
ten beide /.„ide„Ẑ ^ n'uuen, die Groß- und Kleinhändler, die hessische
lle hat folS° I 'Ne-Jnnung sowie die Konsumvereine auf der einen

der anderen die Landwirtschaftskammer und
d£ » il****** ^ Genossenschaften; dazu Handelskammer6. Oktober

verl . Tore
16:4
13:3
11:6
9:7
8:3
7:t0
1:12
5:43
5:17

Pli» Andw erkskammer.
^ (Laubabgabe aus Staatswal-
i Vl'l Turch die anhaltende Trockenheit ist das Futter
I Landwirtschaftlichen Betriebe äußerst knapp geworden.

^3 . um das Vieh erhalten zu können, Stroh gefüttert
- • Die Demokraten beantragen darum, die Regierung zu

,fv • ’Sn ,c^ das Laub aus den Staatswaldunqcn alsII srelgeben zu wollen.

a nach Olsshf„,
atz und Pud tm
hoffen abs 1

chriftleituN!«■)

Aechtskrästiges Todesurteil.
Mordprozetz Richter vor dem Reichsgericht.

11. Oktober. Vor dem Ersten Strafsenat des
Egerichts begann am Freitag die Rcvisionsverhandluug

vrdprozeß gegen den Binger Arzt Dr . Richter,' der be-
chch im Juli vom Schwurgericht in Bonn wegen Er-
M seiner Geliebten zum Tode verurteilt worden war.

hell ^ chwr hatte gegen dieses Urteil Revision eingelegt.>s K-ntemo-' mm"
to'i „ine 2l>̂ ^ Reichsanwalt beantragte durch seinen Vertreter,
wtat 1929- <eW nloaIt  Haug , die Revision in allen ihren Teilen zu
. .„ i- êrseltS 'Ä' N und daher das Urteil des Schwurgerichts Bonn
rer de" bii-^ V Juni 1929 zu bestätigen.

rJiit ^ e' ncr  iveitereu Meldung aus Leipzig hat der Erste
mber die iu '‘njh, ttQt  des Reichsgerichts unter Anlehnung an die Aus.

mir' nebe3 ll̂ Ten des Reichsanwaltes die Revision des Dr. Richter
n Die EiliNsi°ffen. Das Todesurteil ist damit rechtskräftig geworden,
hr gesundes „
tikelschreiv/tzĵ —
ugehen, velv

kt, daß dw 6^
Rlrcbllcbe ßaebriebten.

9 Katholischer Gottesdienst.
[ 2t. Sonntag nach Pfingsten , den 13. Oktober 1929.
rsamkei ^ lg ^ Mesie : Deinem Willen , o Herr, ist alles unter-
\e  aun ) . Lind es ist Niemand, der deinem Willen widerstehen kann.

1,1)3 1?"uge!ium : Gleichnis vom unbarmberzcgen Knechte,
kürzlich .. .k-elsh ,Frühmesse und Monatskominunion für die Flauen . 8.30
c Kindergottesdienst . 10 Uhr Hochamt. (NB . Am vor-
chtung , U; „ zil? juen Sonntag haben rund Tausend Hochheimer Katholiken
w Ausguß ; eine ^  gehört . Jede schuldbare Versäumnis der

gkI . Messe am Sonntage ist eine Todsünde. Eine einzige
UN endgu ^ m. ; ?vstinde peniigt, um den Menschen in die Hölle zu stürzen.)
iaaeineillsol ^O- f>,," hr Rosentranzandacht , ebenso Dienstag und Freitag

^°end 8 Uhr. — Die Müttervereinsversammlung fällt aus,
°s Mutterblait wird morgens nach den drei Gottesdiensten
^ der Kvmmunionbank ausgeieilt/

Von Mittwoch ab fällt die erste hl. Messe aus , 7.15
4r Cchulmcsie.

Evangelischer Gottesdienst.
!U°nntao , den 13. Oktober 1929. (20. n. Trinitatis .)

^8s io Uhr Hauptgottcsdienst , 11 Uhr Kindergottesdienst,
den 16. Oktober abends 8 Uhr Wissionsvortrag von

Miss.-Jnspektor Braschmann von der Ostasienmission
kvg. Eemeindehause.

17. Oktober abends 8 Uhr Jungfrauenabend im evg.
\ ?̂iei,ldehause.
’ 18-Oktob. abends 8 Uhr Ubungsstunde des Posaunenchors

DieKlddiM | detflcmi
«II biSSi^ ate §k assuP Mk md  deqanf sein«
Bei uns trifft beides zu , deshalb kaufen Sie hier richtig!

Herren-Ulster
gute erprobte Stoffqualitäten, S ■
moderne Farben und Formen,

elegante Innenausstattung 3 Tb*  SSa 1 *1  SS« b

Herren-Paletot
bewährte schwarze und

Marengostoffe, last durchweg
auf Satinelia und Kunstseide

gearbeitet

Uebergangs 'Mäntel
flotte , moderne Formen mit 4C . / LK , » ET
Rücken- oder Ringsgurt, eie- * v « m
gante Stofiqualitäten und vor¬

nehme Innenausstattung

AmWe MmnImMiimeii der Stakt tzstzheim
Mittwoch , den 16. Oktober 1929, vormittags von 8—10

Uhr gelangen an der Stadtkasse hier , die Sozialrenten
sowie die Znsatzrenten für Monat Oktober zur Auszah¬
lung.

Hochheim a. M ., den 11. Oktober 1929.
Der Magistrat : Arzbächer.

Betrifft Sperrung der Taubenschläge.
Auf Grund des . Z 1 der Lokalpolizeiverordnung vom

23. 11. 15 wird hiermit angeordnet , daß die Taubenschläge
vom 15. Okt. 29 bis 10. Noo . 29 einschlietzlich geschlossen
gehalten werden müssen. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

Hochheim a. M ., den 10. Oktober 1929.
Die Polizeioerwaltung : Arzbächer.

Um der starken Nachfrage nach Unterkunftsräumen
(möbl . Zimmer u. Schlafstellen ) beim diesjährigen Herbst¬
markt gerecht werden zu können, hat der Magistrat '.eine
Wohnungsvermittlungsstelle bei Herrn Gastwirt Adam
Treber,  hier , Margaretenstr . 2 eingerichtet.

Einwohner , welche möbl . Zimmer , Schlafstellen oder
sonstige Unterkunftsräume für den vorübergehenden Ge¬
brauch durch Fremde zur Verfügung stellen können, wol¬
len von dieser Gelegenheit recht lebhaften Gebrauch ma¬
chen und Anmeldungen bei Herrn Treber rechtzeitig an¬
bringen.

Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1929.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Betr . Rotlaufseuche
In dem Gehöft des Johann Klein Delkenheimerstr . 19

ist die Rotlaufseuche festgestellt. Stallsperre ist' angeordnet.
Hochheim a . M ., 11. Oktober 1929

Die Polizeiverwaltung : Arzbächer
Rüstige Männer , welche am Hochheimer Markt die

Nachtwache übernehmen wollen , werden aufgefordert , sich
alsbald unter Angabe ihrer Forderung im Rathaus Zim¬
mer 8 in den Vormittagsdienststunden zu melden.

Hochheim a. M ., den 9. Okt. 1929.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Einreichung der Wahloorfchläge.
Gemäß K 35 der Gemeinde-Wahlordnung in der Fassung

vom 25. 7. 29 wird zur Einreichung von Wahlvorschlägen für
die auf den 17. November d. Js . anberaumten Stadtverord¬
netenwahl aufgefordert.

Nad) dem Gesetz über die vorläufige Regelung der Ge-
meindewahlen vom 9. April 1923 sind wahlberechtigt
alle über 20 Jahre alten Reichsdeutschen Männer und Frau¬
en, die seit ununterbrochen 6 Monaten ihren Wohnsitz im Ge-
meindegebiet haben. Wählbar  sind diejenigen wahlbe¬
rechtigten, die das 25. Lebensjahr vollendet haben.

Für die Voraussetzung der Wählbarkeit ist der Wahltag
maßgebend. Wahlberechtigt und wählbar ist nicht:

1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund¬
schaft, oder wegen geistiger Gebrechen und Pflegschaft steht,

2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht besitzt.
Bei Einreichung der Wahlvorschläge ist folgendes zu

beachten:
1. die Wahlvorschläge sind spätestens bis Donnerstag,

den 31. Oktober ds. Js . dem Vorsitzenden des Wahlausschus¬
ses (Bürgermeister) schriftlich einzureichen. Eine telegrafi¬
sche Erklärung gilt als schriftliche Erklärung, wenn sie durch
eine, spätestens r̂im dritten Tage nach Ablauf der Frist —
also bis zum Sonntag , den 3. November ds.Js . eiugegan-
gene schriftliche Erklärung bestätigt wird.

2. Die Wahlvorschläge können jetzt schon eiugereicht wer¬
den.

3. In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit Zu-
und Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf so¬
wie ihre Wohnung so deutlich angegeben werden, daß über
ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht. (Es empfiehlt sich

daher, auch den Geburtstag anzugeb en.). Sie sind in er¬
kennbarer Reihenfolge auszuführen.

4. Wahlvorschläge müssen von mindestens 10 in der Ge-
1 meinde zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten Personen
^ unterzeichnet sein. Dabei sollen den Unterschriften die Anga¬

ben des Berufes, Standes und der Wohnung beigesügt wer¬
den. Die gleichen Personen dürfen nicht Wahlvorschläge ver¬
schiedener Parteien unterzeich neu.

5. Mit den Wahlvorschlägen sind einzureichen:
a) die schriftliche Erklärung der Bewerber, daß sie der

t Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorschlag zustim-
, men ; eine telegrafische Erklärung gilt als schriftliche Er-
i klärung, wenn sie durch eine, spätestens am dritten Ta-
, ge nach Ablauf der Frist (siche oben bei 1.) eingegan¬

gene schriftliche Erklärung bestätigt wird. Bei Abgabe
dieser Erklärung ist Stellvertretung d. einen mit schrift¬
licher Vollmacht versehenenen Bewerber zulässig, wenn
der Bewerber nachweislich verhindert ist, die schrift¬
liche Erklärung rechtzeitig einzusenden.

b) die Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß die Be-
: werber am Wahltag das 25. Lebensjahr vollendet ha¬

ben, Reichsangehörige sind in der Gemeinde seit sechs
Monaten wohnen und nicht gemäß Par . 2 Abs. 2 des
Eemeindewahlgesetzesvom Wahlrecht ausgeschlossen sind

' c) die Bescheinigung des Eemeindevorstandes, daß die
Unterzeichner des Wahlvorschlages in der Bürgerliste ein¬
getragen oder mit einem Wahlschein versehen sind.

6. Der Eemeindevorstand stellt diese Beschciniqunqenauf
Antrag kostenfrei aus.

7. Für die Stadtverordnetenversammlung Hochheim a. M.
sind 16 Stadtverordnete zu wählen. Die Wahlvorschläge kön¬
nen eine beliebige Zahl von Bewerbern enthalten.

8. Jeder Wahlvorschlag soll durch den Namen einer Partei
oder durch ein sonstiges Kennwort bezeichnet werden, das ihn
von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich unterscheidet.—
Irreführende Kennwörter sind unzulässig.
_ In jedem Wahlvorschlagmuß ein Vertrauensmann und etit
Stellvertreter bezeichnet werden, die zu Abgabe von Erklä¬
rungen gegenüber dem Vorsitzenden des Wahlausschusses be¬
vollmächtigt sind. Fehlt diese Bezeichnung, so gilt der erste
Unterzeichner als Vertrauensmann , der zweite als sein Stell¬vertreter.

9. Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner des Wahl¬
vorschlages schriftlich, daß der Vertrauensmann oder der Stell¬
vertreter durch einen anderen ersetzt werden soll, so tritt dieser
an die Stelle des früheren Vertrauensmannes , sobald die Er¬
klärung dem Vorsitzenden des Wahlausschusses zugegangen ist.

10. Eine Verbindung von Wahlvorschlägen ' findet nicht
statt

Bezüglich der vom Wahlausschuß vorzunehmeuden Nume¬
rierung der Wahlvorschläge werden folgende Bestimmungen
bekannt gemad,t: Bei der Numerierung der Wahlvorschläge
für die Gemeindewahlen ist den Wahlvorschlägen solcher Par¬
teien, die Vorschläge mit demselben Kennwort auch für die
Kommunallandtagswahlen ausgestellt haben, dieselbe laufende
Nummer zu geben, die die Wahlvorschläge der betrcssenden
Partei für die Kommimallaudtagswahlen erhalten haben.
Soweit für die eine oder andere Nummer der Oiommunak-
landtagswahlen ein entsprechender Wahlvorschlag bei den üb¬
rigen Wahlen nicht vorhanden ist, fällt für die letzteren die
betreffende Nummer aus . Soweit Wahlvorschläge für die
übrigen Wahlen von Parteien oder Vereinigungen eiugereicht
werden, die für die Kommuuallandtagswahl keine Wahlvor¬
schläge ausgestellt haben, erhalten diese Vorschläge erst die
durch Kommunallandtagswahlvorschläge nicht in Anspruch ge¬
nommenen Nummern. Haben derartige Parteien oder Ver¬
einigungen Wahlvorschläge für die Kreistagswahlen und für
die Wahlen  für die IG'emeinde - Vertretung
oder für die „Kreistags - Wahlen"  und
eine der letztgenanntenWahlen aufgestellt, so ist den Vorschlä¬
gen für die letzteren Wahlen dieselbe laufende Nummer zu ge¬
ben, die die Wahlvorschläge der betreffenden Parteien oder
Verenigungen für die Kreistagswableu erhalten haben.

Hochheim am Main , den 11. Oktober 1929
Der Magistrat : Arzbächer.



Danksagung.
Für die Aufmerksamkeiten und Ge¬

schenke zu unserer Vermählung sagen
wir hiermit der Jahresklasse 1906, der
Freiw . Sanitäts -Kolonne , dem Schützen-
Verein Hochheim , dem Gesang -Verein
Sängerbund , dem Kegel -Klub , der werten
Nachbarschaft , sowie allen Freunden und
Bekannten unseien

herzlichsten Dank!
Adolf Roch und Frau Rosel

geb . Bromm.

Hochheim a. M-, den 12. Oktober 1929.
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“Ich empfehle : -

Alfbucbborster , mergentheimer , g
m  DiirKheimer , üeuenanrer, W
m  Emser Kränchen, Wiederselters, W
W Fachinger , Wildunger , W
m  Kaiser Friedrich, stoilbier, M
m  Karlshader , Kenninger. M
m  Kronthaier . Sonnengold. M

Marienbader . Kästrltzerbler jj
W und alle gewünschten Mineralwässer liefere | |

frei Haus bei Bestellung von 3 Flaschen

I um Keim, Hocimeima. m>
II  Rathausstr . / Mineralwasserhandlung / Telefon 98 M

. . .

Achtung!
Am Sonntag , den 13. Oktober 1929
nachm . 2 Uhr im U.-T . Frankfurterstr.

Filmvortpag
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden im Film

Es soll hier der breiten Öffentlichkeit
einmal gezeigt werden von dem Wirken
und Schaffen des Verbandes für die
Opfer der Arbeit auf dem sozialpoli¬
tischen Gebiet , u . a . der 4 . Verbands¬
tag dieser Organisation in Kiel , der
vom 9 —13.  Juni 1929 stattgefunden
hat . Alle Invaliden , Witwen , Waisen
und Unfallrentenempftinger sind freund-
lichst eingeladen . Gewerkschaften , Par¬
teien , Versicherungen und Fürsorge-
ämter sind nochmals auf diesem Wege
herzlichst eingeladen . Zur Deckung
der Unkosten wird ein Eintrittsgeld
von 30 Pfennig erhoben.

Der Einbörufer

Harry Liedtke
in seinem neuesten Lustspiel

Heute u. Q A!
morgen -

(liles lütt (9lr.121
Statt, 12. Oft. 192

StraoB-Uiirtlchatll
w

Der werten Linwohnerschaft
Hochheims u . Umgebung gebe
ich zur geil . Kenntnis , dab
ich meine Straufe - Wirt-
schaft  wieder eröffnet
habe und bitte um geneigten

Zuspruch : Äug . Wilhelm.

Der schwarze Domino
Krach in der Gesandtschaft . Der verbummelte Attache . Faschingstrubel.
Die schöne Unbekannte . Verschwundene Geheimakten . Retter in der Not.
Lustiges Beiprogramm . — Sie verbringen einen gemütlichen flbenfl.

MltuWbMt 1
®. Einzelne SBi

(Sot

R i b o , der deutsche Schäferhund in dem spannenden
Sensations -Film : .

, i xa  Der Überfall aufDas IGTZiG Signal den NordexpreB
Montag 8 .30:
Eintritt 50 und 70 Pfennig.

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

ilolnl Fuhrmann,Flörsheima.Kl.
gegenüber dem Bahnttof - Telefon 127
Spezialgeschäft zur Lieferung von Grabdenkmäler,
einfachste bis zur reichsten Ausführung . / Grabfiguren
Christuskörper / Reliefs / Urnen / Tafeln / Kreuze etc.

g r h g i I i g e n
Einrahmen und Vergolden von Inschriften . Re¬

novierungen von Grabdenkmälern / Grabein-

faffungen von 30 .— Mark an u . höher . / Grab¬
denkmäler für Einzelgräber mit Einfaffung

100 .— Mark und höher . / Reichhaltiges Lager

— Zuvorkommende Zahlungsbedingungen

Fachmännifche Beratungen

Auskunft erteilt Karl Treber jr ., Kirdtflraße 16

ist eine Wohltat für den

Körper . Und wie schön
ist immer das Aussehen,

einerlei ob weiß oder far¬

big . Frischduftend , sauber
und hygienisch einwand¬
frei , das ist das Merkmal
der Persilwäsche!

Gebrauchte

und Büttel

kaust Gustav

dauernder Anstalts
IsjaHr 1926 U5 Per
>Lnhaus. Drei dieser
MAbgang . Die Za!
lvrgeverbandes vorübe
iichen Hilfsbedürftigen
Endungen wurden gei
-Munterstützungen in 1
.Arzt und Arznei in 1
Kien, Mieibeihilsen in
Mtspslege in 15 F<
Hir in 8 Fällen , zufair
gehende Unterstützung

^»rbeitsfLrsorge in i i
"le Wanderfiirssrge ) i
F Anstaitspflege in 12
f'it in 14 Fällen , e
mbeihilfen , BLirräge

Preiswerte « ^ ^ 4109 .14^ 7 (376
MsMMVdE

® ?en,f ) Aatura !unterstüt
^ Kleider , Schuhe et
Fällen . Schutspeisui

Buch
Haus
stratze 14.

"4 u n̂er,Fürsorge : .Zahl
in Mäppchen . Ka!,e Anger 46 . Gezahlte
Reitzpackungen , °vn trägt dre Stadt
Muster empfiehlMder Sozralrenten -EiMuster empn  6806 .—Rin
großer Au^w h ^ 204l .6L-Rm.

u. Schreivv' . i,- v — • * —
Eichn - und Sozialrentne

Kaiser . &  izndlung , Arzneiliefe!
. '-81 Rm . Hiervon
L94 Rm . zu .tragen.
^enenfürsorge : Zahl
^ Wohlfahrtsmitteln
>lt 889.80 Rm . Davl889.80 Rm . Davr

f - , 266.90 Rm . Arbei
W te 1928 gsmeldetep

-ty | Hlagsempfänger 293,
Erund des Arbeits

t wurden , das find ru
! Zahl der Erwerbs!
>den, schwankte zwis
lungsempfüngern.
Nstützungsompfänger
Zuschlägen. Hiervon
bauptunterstützungs.
Unterstützungen sin

ßef 1 ^4 .42 Rm. (30  726.
(Mode - Füht 1' 54kng 3287 .24 Rm.
(Bd. I : Damen . Preis ' -̂ j ivendungen für Kran
Bd. II : Kinder . Pre^ , fünftel Mit 727 .99Jeder Land mir Schnitt- ite9i Sangen gehen zu Last
Aile5zum8elb5tarh , UnterstÜtzUN
Überall zuh -> - tj0nen  WMdeN dem
BEYER-VERLAG/LÜP^ flt eIjät)(;Ucl) 50  RiN , j

-J Atdem sind Durchrei
Mitteln . Reisegeld

Aufwendungen erst.

Das Schw
Roman von Leo

Copyright Ly Gri

Die Ratsherrin tr
'"I das Trittbrett des

V-AV * Fortsetzung

WAO ' j, . „Du mutzt immer
Ac >ri A ^ t- In Euch beiden

e - v .chRA - Ich habe es Heilt
WA c . nicht schickt. Sie

dscies t-istt SO Pf®" Jl  Da ging auch sch
franckh 'sc*  zwei Männer.cununLUNG' (£& SScl

Essenz
Aus der breiten ^
rende Schritte.
Die beiden Fraue

;,s „Der Vater und
^btter ängstlich an . U
c „Sagt ihm doch
Zte, er hat schon ge
^ größer und schwere

Da ging auch schvi

/ERLAG5HANDLUNS'- „
Probehefte und P r° s

Hemm Wtz
Drechslermeister, Flörs¬
heim  a . M ., Telefon 141
liefert als Spezialität

zMiiiidk , Hopfen a.
Krahaea

aus Akazienholz

Sommersprossen!
auch in den hartnäckigen Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unfehäd-
lidie Teint - Verfchönerungs - Mittel

„Venus"  Stärke B, beseitigt.
Keine Schälkur . Pr . Mk . 2 .75 . Nur

zu haben bei:

Zentral * Dorgerie Jean ^ Wcnz

nntag
7 Uhr

T
C A

A
F E

N Z
ABT

jjjj Feiertagehalber  bleibt rne 'nh ^
!! schäft am Montag bis 6 .30 Uhr |

Igeschloss© 11'
| S. Frohcv̂ ^

i

0. Es war Veit Hass«
Mann mit gebeu
unter den duscht

^les Auge , und es

Itnii i "iP

licht.
Anders der Ratsl

h Er war von wu
^ ganzes Auftreten
c  langer , schwarzer !
xust, und sein Reden
B sagte ihm nach,
Elfter von Rostock z

^ letzt regierenden !
Die beioen Mäni

, -en uno setzten st
"»Nt. an oen schwer.
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Mi uni) SMMuna

puitunasMit 1928 der Stabt Slichheim
[I, Einzelne VerVaLtnngszweige.

(Fortsetzung

menäeu

fall auf
expreß

tt dauernder Anstaltspflege befanden sich im Rech-
tzsjahr 1928 !5 Personen-, davon 9 im hiesigen
Nenl)aus . Drei dieser Hilfsbedürftigen kamen durch
rin Abgang. Die Zahl der auf Kosten des hiesigen
Mgeverbandes vorübergehend in Anstaltspflege be¬
uchen Hilfsbedürftigen hielt sich in normalen Grenzen.
Wendungen wurden gemacht für Dauerunterstützungen

»̂ Unterstützungen in l 'i Fällen Sachunterftützungen
»Arzt und Arznei in 10 Fällen , Lebensmittel pp in
Men»Mie-tbeihilfen in 2 Fällen. Krankenhaus- und
Mltspflege in 15 Allen , Privatpflege für Pflege-
m in 8 Fällen , zusammen in 55 Fällen . Für vor-

7«e Wa«derfurfecge, m i i tfauen, cj nranrenyaus
"si Tnstaltspflege in 12  Fällen , d) Arzt- und Arznei

in 14 Fällen , e) sonstige Unterstützungen, wie
ind Bütten ®Beihilfen , Beiträge zur Kindererholung etc. in 22
auit Gustav3' kn,  Maturalunterstützung durch Lebensmittel , Brenn-

^ --1 le. Kleider, Schuhe etc. in 15 Fällen , zusammen in
Fällen. Schulspeisung. Für diese wurden aufge-

. »det-4 109.14 Mm. (3768.04 Rm . Klein- und Sozial-
kkk llllö Mer,Fürsoraet .Zahl der Kleinrenten -Unterstützungs-
ivvcben Ka!!̂ Anoer 46. Gezahlte Unterstützungen 12919— Rm.
oitunaen «««> » trägt die Stadt 30 Prozent also 3877.86 Rm.
“ »?nsiehlt lder Sozialrenten -Empfänger 44. Gezahlte Anter-

6806.—Rm. Hiervon trägt die Stadt 30
c Auswai ,̂ t 204l .« Rm . Besondere Aufwendungen für
u. Schreio ^ Sozialrentner , für Kranken hauspflege, Arzt-
Kaiser. l8nbIung(  Arzneilieferung , einmalige Beihilfen pp

, $.8, Rm. Hiervon hat die Stadt 30 Prozent mit
, .̂94 Rm. zu tragen . Kriegsbeschädigten- und Hinter-

rbenenfürsorge: Zahl der Zufatzrentenempsänger 45.
s Wohlfahrtsmitteln als Sonderunterstützungen ge¬
ilt 889 80 Rin. Davon trägt die Stadt 36 Prozent

166.90 Rm . Arbeitslosenfürsorge: Zahl der im
Me 1928  gsmeldetep Arbeitslosen überhaupt 302,
>Aagsempfänger 293, zusammen 595 Personen , die

Grund des Arbeitslosenoersicherungsgesetzesunter-
!t wurden, das sind rund 14 Prozent der Bevölkerung.
Zahl der Erwerbslosen, die wöchentlich unterstützt

'den, schwankte zwischen 25 und 159 Hauptunter-
sungsempfüngern. Die Durchschnittszahl ist 62 Haupt-
ststützungsompfänger und 60 Empfänger von Fann-
Aschlägen. Hiervon fallen unter die Krisenfürsorge
öauptunterstützungs- und 3 Zufchlagsvmpfänger.
Unterstützungen sind durch die Stadt insgesamt

^4 42 Rm. (30  726.08) ausgezahlt und Zwar für
^itslosensürforge54 367.18 Rm und für Krisenunter-
kng 3287.24  Rm . Bon der Krisenfürsorge und den
Sendungen für Krankenkassenbeiträgehat die Stadt
^Fünftel mit 727.99 Rm. getragen. Erstere Unter-
^ngen gehen zu Lasten des Reiches. Wandererfür-
Se. Zur Unterstützung bezw. Speisung durchreisender
'ionen wurden dem St . Elisabethen-Krankenhaus

^Aljährlich 50 Rm , zusammen 200 Rm. überwiesen.
Zderdem sind Durchreisende in geringem Umfang mit

Mitteln. Reisegeld etc. unterstützt worden. Bon
Aufwendungen erstattet der Kreis 70 Prozent.

SS***
de - Fuhr *'

3. Bauverwaltung.
Die Zahl der Baugesuche betrug 53 (71), der Ban-

scheinverlängerungen 7 (8). Insgesamt sind in Hochhenn
seit Beendigung des Krieges 149 Reu- und Umbauten
bezugsfertig geworden und gewähren 216 Familien
Wohnung . Für Herstellung und Ausbesserung von
städtischen Straßen waren insgesamt 11  468.15 Rm.
(32644 .16) Rm. nötig . Aus diesem Betrage wurde
die Umpflasterung eines Stückes der Kirchstratze, deren
Pflaster sich durch die Kanalgräben gesenkt hatte , vor-
genommen, ferner die Kauth - und Elaßmannsstraße mit
Gestück und Schotterdecke, sowie Bordsteinen und Rinnen¬
pflaster versehen. Der Rest wurde für kleine Ausbesse¬
rungen verschiedener Straßen , insbesondere des unge-
pfla'sterten Stückes der Frankfurterstraße, verwendet.
Gerade letzteres Stück wird durch den außerordentlich
starken Auto-Durchaangsverkehr sehr abgenutzt und alle
Ausbesserungen halten nur Lurze Zeit Es ist deshalb
erwogen worden, aus den angesammelten Beiträgen
des Bezirksverbandes einen Teil für die versuchsweise
Herstellung eines Stückes dieser Straße mit Kaltasphalt
zu verwenden, um eine haltbare Straßendecke zu er¬
zielen. Für Herstellung von Weinbergswegen hatte
der Staat aus Mitteln der Winzerhilfe einen Betrag
von 18000 Rm. zur Verfügung gestellt unter der Be¬
dingung , daß die Stadt 9600 Rm . aus eigenen Mitteln
für'  den ' gleichen Zweck aufbringt und verwendet. In
1927 waren von den 18060 Rm . bereits 16 783.04 Rm.
zur Herstellung von Weinbergswegen mit Gestück und
Schotterdecke 'ausgegeben, während bedingungsgemäß
ein weiterer Betrag von 10 270.5) Rm, in 1928 aus¬
gewendet wurde. 'Die Reichsbahnverwaltung hat der
Stadt einen größeren Posten Kleinschlag kostenlos zur
Verfügung gestellt, wenn die Stadt die Abfuhrkosten
trägt Dieses Angebot ist angenommen worden. Die
Steine sollen teilweise in den Straßen , zum größeren
Teil zur Reparatur von Feldwegen, die in besonders
schlechtem Zustand sind, verwendet werden.

4. Das Eichamt.
Der Eichmeister Wendlin Wilhelmy ist von seinem

Posten zurückaetreten. An seine Stelle ist der Küfer¬
meister Philipp Roll und zu dessen Stellvertreter Anton
Velten bestellt worden. Es wurden vorgenommen >928
(1927 ) Faßeichungen insgesamt 407 (482), davon mit
einem Inhalt bis zu l tO Ltr 244 (181), bis zu 210 Ltr.
19 ,25), bis zu 410 Ltr . 56 (63), bis zu 610 Ltr . 53
(66), bis zu 810 Ltr . — (73), bis zu 1210 Ltr . 9 (46),
bis zu 1410 Ltr 9 (28), über 1410 Ltr. 17 (—). Ber-
einnahmte Eichgebühren 93Ö.— 3lvx(1510 .10 Rm . Äus-
gaben für das Eichamt 697 50 Rm. (1230.83) Rm.

(Fortsetzung folgt in nächster Samstagnummer .)

Tausend als Goldmacher.
-Das

In München Tagesgespräch. - Die Press- ungläubig.^ Urteil eines Wissenschaftlers.
Der Fall Tausend erregt begreiflicherweise in der ganzen

U- L-L-SLZLUM
x.J einaebende private Ermittlungen angestellt, auf Gr ^
deren erbezweifett, daß wirklich icbcx

genommen werden. Der Berichwrpmier
fint mtdi erfahren ^daß der am dritten Tage zugezogene-Ulte
arbei^ Z Twchnd diesem eine Schachtel Zigaretten mftge-

llnmMtthoden unter voller Wahrung seiner Rechte einer ihm
L Gericht benannten Sachverstand genperson mi tefte imd
^ diesem Sachverständigen dann gelinge aus Grund dieser
Angaben einwandfrei Gold herzustellen. So einfach, wed,
Cffiauttq es darstelle, scheine die Angelegenheit TansmdS bfe Sit verknüpfte' Frage der Herstellung von Gold auf
chemischem Wege vorläufig nicht zu liegen.

Damen. Prc,‘s '
Kinder. Prc‘s l'

:0/
Und ,
umSclbstarb clt
*11 zu h * k ‘

vasV°VERLAG/ L

□ Der dreitägige Sturm an der norwegischen Küste. Das
Unwetter, bei dem in der Nacht zum Montag der norwcmsch^
Küste,idampfer „Haakon 7" ans Grund geriet hat nach Mtt --
düngen aus Q s l o noch nicht ausgetobt, In den Hafen,tad^ "
der Küste des Sörlandes trafen viele Dampfer ein bei denen
sich die Ladung verschoben hatte und Re möglichst schnell einen
Jöafett aussuchen mußten, um dem Kentern bei der hohen Sec
xu entgehen. Auch auf dem Lande selbst haben Wolkenbrnche
und St,um heftige Ueberschwemmungenmit sich gebracht
Die Flüsse sind an verschiedenen Stellen über dre Ufer getreten
und man befürchtet, daß die Eisenbahnbrücke über den Qttra-
sluß wcggeschwemmt wird«

H *-•- - ro / v
cv,t s», Anaeleaenbcit des Goldmachers Tausend hat em

Universitätsprofessor, in Verbindung gesetzt der crttartc, es
könne sich nur um einen groben Sch»vmd-l handekn. 8 '
kundene Gold könne nur , ungeachtet aller Kontrone, vor oocr
während des Versuches in den Tiegel getan worden sc,n. Es
handele sich nicht um ein Umwandlungserzeugnis, sondern uu
ein Gold, das schon vorher dagcwcsen sei.

«s'L-MZMBR
scharfen Auseinandersetzungen zwischen der ^mren u

FuiiRn und mußten ins Krankenhaus ««schafft werden.

LI Nelga von Monroy wegen Juwelendiebstahls vor
Gericht. Vor dem Großen SchäsfengerichtB e i l,n - Lich.
terfelde  besann der Prozeß gegen die Gräfin Helga v. Mmr-
roh wegen Juwelendiebstahls bei ihrer Tante, der Gräfin
Hermersberg, sowie wegen schlverer Urkundenfälschung und
Betruges. Der Andrang des Publikums und der Prepe zur
Verhandlung ist sehr groß. Die Pressevertreter durften auf
Anordnung des Vorsitzenden erst bc,ni Erscheinen des Ge¬
richts den Saal betreten, was unliebsame Erörterungen zur
Folge hatte. Der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Krüger,
machte zunächst darauf aufmerksam, daß er ein Photographie¬
ren im °Gerichtssaal unter keinen Umständen gestatten werde
und ries dann die Zeugen auk.

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontine von Winterjeld-Platen.

a o  Copyright Ly ©reiner & Comp., Berlin W 36.
yij 0  rV (Nachdruck verboten:)

vV(V Fortsetzung.
c.G' . Die Ratsherrin trat unwillig mit ihrem kleinen Fuße

M das Trittbrett des Rades , daß es leise ächzte.
, „Di- mußt immer entschuldigen, Elisabeth, genau wie
Mt. In Euch beiden steckt Eures Vaters Widerspruchs-
pst . Kl ) habe - - . .

A
AÖI% Ich habe es Heilwig schon oft und oft gesagt, daß sich

>\ y ? Nicht schickt. Sie kann es nun wirklich allmählichen?
L Aus der breiten Holztreppe im Flur erklangen laute.
Irrende Schritte . ^ v

Die beiden Frauen hoben zu gleicher Zeit den Kopf.oeiueu »yiuu«* ö“  a ’r .vV ,v r ; v <;•
ilt> „Der Vater und Beit," sagte Elisabeth und sah dm
^Nter ängstlich an . Und dann leise, wie bittend:

-90 « °r  i H au'chschvn die Tür aus, und über di« Schwelle
m  mm « ., _ _ _

r. „Sagt ihm doch nichts von Heilwig, Frau Mutter,
pe , er hat schon genug Sorgen in seinem Kopfe letzt,

m*! e größer und schwerer sind als dies.",niÜ

" . 6*

Jhr so - |
;en !

H Es war Beit Hasselbach, der Sohn , ern kleiner schmach-
Wr Mann mit Kbeugtem Rücken und gefurchter Stirn.

unter den buschigen Brauen blitzte ein tuhnes und
£8e§ Auge, und es lag viel Güte in seinem hageren
Glicht.

Anders der Ratsherr.
L Er war von wuchtiger, imponierender Gestalt, und
f n ganzes Auftreten zeigte Kraft und Selbstbewußtsem
b  langer, schwarzer Bart wallte ihm weder auf tne breite
Mt , und sein Reden und Bewegen war sicher "nd ruhig,
hn sagte ihm nach, daß sein Ehrgeiz sei, einst Bürger-

mein

W 1

IN saqte ihm nach, daß ,ein Eyrgeiz in , ciu|i <uu . ». -
pster von Rostock zu werden, zusammen nnt Zkerkhoff,
^ jetzt regierenden Stadtoberhaupt.
„ Die beiden Männer hatten den Frauen guten Abend
mHen uno setzten sich nun, ein wenig müde und abgd-
"»nit. an den scliweren Eichentisck inmitten des Zimmers.

Es irrten dabei me Augen des Jüngsten wie suchend .im
Gemach umher. .

„Es scheint sich auszuklären zum Abend", tagte der
Ratsherr und olickte zum Festster. „Es wäre wohl zu
wünschen nach all dem Regen der letzten Zeit . Aber wo
ist unser - neuer Hausgenosse, die blonde Heilwig?

Da konnte Frau Katrine nicht inehr an sich halten
trotz der bittenden Blicke ihrer Tochter . Von ihrem Fenst« -
platz sprang sie auf und trat zu dem Gatten hrn, bewe
Arme in die Seite gestemmt. _ . . ,

„Nicht wahr , es ist unerhört . Draußen wird es
dunkel und das Kind ist immer noch nicht hier. Du inußt
ihr einmal ganz gehörig die Wahrheit sagen, Heinrich.
So geht das nicht länger weiter." ^ v ..

Aeit streckte seiner Mutter begütigend die Hand hm.
Sie wird wohl gleich kommen, Frau Mutter . Ich

denke" mir , sie ist am Wasser. Dieweil sie doch immer
solch Heimweh hat danach."

Er Ratsherr nickte.
tfa aus einmal geht das nicht so, Katrine . Sie muß

sich allmählich gewöhnen, nach und nach. Es ist so ander»
da oben als hier bet uns tn den StaLtmauern.

Währenddes hatte Elisabeth leise und sorglich den
Abendlmbiß heremgetragen und mit der Magd den Li,ch
gedeckt. Jetzt stieß sie einen der beiden Fensterflügel wert
aus, denn man konnte sonst wenig sehen durch die Butzen¬
scheiben. Mit suchenden Augen sah sie aus den Marktplatz
nieder, ob sie Heilwig nirgends entdecken konnte. Eme
laue , feuchte Spätsommerluft flutete durch das offene
Fenster . Man sah den Wolkenschleier hervarleuchten. Da»
gab ei» wundersames, grelles Licht, daß man faft geblendet
die Augen schließen mußte . Es hatte dies iahe Sonnen-
aufblitzen in der dunklen Wettenvand säst etwas Wildes,
Kampffrohes, als wollte es wie em scharfes Schwert mit
jähem Schnitt das Grau für immer durchschneiden, bas
schwer und lastend über der scheuen Erde lag.

Und just als dieser goldrote Flammenschein so jäh und
grell hineinfiel durch das offene Fenster in das dustere
Gemach der Hasselbach, ward die Tür ausgestoßen und
Heilwig trat über die Schwelle. Sie schloß für eme Se.
künde die Augen, weil der Glanz von gegenüber sie blendete.

'Aber es war , als .ob ihr Haar ansftammte unter dem Kuß
der Abendsonne wie lauter Gotd. Mit raschen Schritten
war sie an den Tisch getreten und tzcrtte dein Licht den
Rücken gewandt, um besser sehe» zu können. Ihr Atem
ging schnell, und ihre Wangen brannten , als sei sie sehr
hastig gelaufen.

„Wollet vergeben, wenn ich nnzeitig heimkomme, Frau
Muhme . ES war nicht mein Wille gewesen, als ich ging."

Sie sagte es mit leiser Stimme , fast schuldbewußt.
Die Ratsherrin hatte die Stirn gefurcht und klapperte
laut mit Tellern und Bechern.

„Aber, man wird doch wohl fragen dürfen, wo du
die ganze Zeit gesteckt hast? Es sind viele Stunden her,
seit du zur Bleiche gingst."

Ihre Stimme klang scharf und spitz.
Heilwig sah jetzt auf . In ihren Augen war ein großes,

warmes Licht. .
„Als ich das Linnen gegossen hatte auf der Wiese an

der Warnom, stieg ich in den Kahn, der den Hasselbachs
zu eigen, und bin hinaufgerudert , um das Meer zu sehen."

Die Ratsherrin schlug beide Hände zusammen.
„Du ganz allein ? Und diese weite Fahrt ? Schickt

sich-fp etwas für ein ehrbares Rostocker BürgermädchenHi
Jetzt schüttelte auch der Ratsherr langsam den dunk¬

len Kops.
„Das hättest du nicht tun dürfen, Heilwig. Wenn ein

Sturm gekommen wäre ! Und der Kahn ist schwer."
Heilwig lächelte. .
„Ich bin das Rudern gewöhnt von Kindheit an . Und

auch die Stürme . Mir macht das alles nichts."
Die Ratsherrin fuhr herum.
„So , dir macht das alles nichts? Aber uns dafür

um so mehr. Denn so eigenartiges Tun ist man hier nicht
gewöhnt in Rostock. Und wenn du in unserm Hause bist,
so hast du dich unseren Sitten zu fügen. Hier gehört ein
Mägdlein ans Spiu wad und in die Küche, aber nimmer
allein aufs weite Wasser. Daß Gott behüt !"

Da nickte Beit der Base freundlich zu von der andern
Seite des Tisches.



An)EWElMM
Der 20.DeoWe lutnlog.

400 Abgeordnete der großen Deutschen Turnerschaft traten
ten im Menarsihungssaal des Deutschen Reichstags zusammen
Die Tribünen sind überfüllt, zahlreich die Ehrengäste, unter
denen man ReichskanzlerDr . Luther. Staatssekretär a. D.
Dr . Meißner und Ministerialrat Döhle vom Büro des Reichs¬
präsidenten u . A. hohe Persönlichkeiten bemerkte. Direktor
Dr Berger-Berlin, eröffnete den 20. Deutschen Turntag und
begrüßte die Abgeordneten der 18 deutschen Turnkreise sowie
die Ehrengäste und gedachte der Toten, nicht zuletzt des Au-
ßenmiiiisters Dr . Ctresemann. Seine Ausführungen klingen
aus in ein „Gut heil" auf das deutsche Bolk und Vaterland.
Oberreg. Rat Dr . Becker als Vertreter des Reichsmmisters
Severing erkannte als Sprecher der Behörden die großen Ver¬
dienste der DT . für die deutsche Volkserziehungan und betonte
besonders, daß die DT . in schlichter Weise ohne jede Ueber-
treibunq der Arbeit am Volke gedient habe. Er sichere den Be¬
strebungen der DT . weitgehende Unterstützungenzu. Im gier,
chen Sinne sprach der Vertreter des Preuß . Wohlfahrtsmmi-
steriums Dr Richter. Beide Reden wurden mit großein Bei¬
fall bedacht. Die Grüße der Stadt Berlin überbrachte Stadt-
oberturnrat Preuß . Späterhin sprach Reichskanzler Dr . Lut¬
her über „Deutschtum und Deutsche Turnerschaft" in ferner be-
kaniiten, begeisternden, gedankenreichen Weise. Er forderte t
einheitliches Volksleben. Politische Parteien müssen sein, aber
im deutschen Volksleben wurzeln. Sport und Turnen sollen
einig sein. Sie haben die besondere Aufgabe, ein Gegenge¬
wicht gegen die Verstädterung des Volkes zu bieten. Das Zür¬
nen müsse Dienst am Volke sein und echt volkstümliche Gestn-
nung wecken. Wir müssen auch heute im Zahn' schen Geiste wu-
ken und das deutsche Volk zusammenschmieden. Das deutsche
Blut hält fast 100 Millionen Menschen zusammen. D,e,e zu
einigeir ist auch Aufgabe der DT . Grundlage sei, daß wir um
unser eigenes Volkstum wissen! Deutschlands Zukunft oaue
sich aus eigner Kraft . Fester Glaube an uns selbst muß der
allgemeine' dcutsche sein. Die DT . müsse stets in dre,em Sinne
volkseinend arbeiten. Rach einer lang anhaltenden Beifalls¬
kundgebung trat man in die Tagesordnung ein. Dr Berger
erstattete den Bericht des Vorstandes, stellv. Oberturnwart
Steding -Bremen den Turnbericht und Kassenwart Schlll-Ost-
hofen den Kassenbericht. Alle Berichte ergaben einen Einblick
in die vielseitige Tätigkeit der DT . und die großen Erfolge
ihrer Arbeit. Besonders heroorgehoben sei das 14. deutsche
Turnfest, das in Köln bei einer Teilnahme von 200 000 Tur¬
nern und Turnerinnen zu einer gewaltigen turnerischen Kund¬
gebung wurde. Als zweites großes Werk ist die Errichtung der
Deutschen Turnschule in Berlin zu erwähnen, die der Erziehung

Turnführer dieni. Alle 'Berichte wurden genehmigt. Das
15 Deutsche TurnM findet in Stuttgart statt, und zwar,m
Zahre 1933 Ganz besondere Aufmerksamkeit erweckte dre
Aussprache über dar Verhältnis der DT . zu den anderen Ver¬
bänden. Zu dieser Frage faßte der Turntag folgende Entschlie¬
ßung: „Unter dem Gedanken der Deutschen Dolksgemem,chast
ist engste Zusammenarbeit der Turn - und Sportverbande bald
wie möglich zu erstreben. Das Endziel der Verhandlungen
Zwischen der DT . und den anderen Verbänden, insbesondere
der deutschen Sportbehörde für Leichtathletik, muß daher, der
Zusammenschluß dieser Verbände fern. Bis zur Verwirkli¬
chung dieses Zieles ist anzubahnen: Die Regelung des Wett¬
kampfes von Verband zu Verband, die Veranstaltung gemein¬
samer Mersterschaftenin den volktümlichen Hebungen und ,»
einzelnen Spielarten , die gemeinsame Vertretung r^euuch-
lands in den internationalen Sportvcrbänden . Die Deutsche
Turnerschaft ist zu Verhandlungen auf dieser Grundlage bereit.

Rach der Mittagspause fanden zrmächst die für die Zu¬
kunft der DT . außerordentlich wichtigen Neuwahlen statt.
Besonders schwierig gestaltete sich die Wahl des 1. Vorsitzen¬
den. Der bisherige I . Vors. Dr . Berger , seit 1919 rm Amte,
und in unermüdlicher aufreibender Arbeit tätig , hatte selbst
auf eine Wiederwahl verzichtet, um seinen Lebensabend fern
von den Aufgaben der DT . zu verbringen. Ihm dankte der
Turntag für seine Liebe und Treue zur Sache und ernannte
ihn zum Ehrenmitglied des Hauptausschusses. Zum 1. Vors.

1 iüHfüSifpnp«! .
Samstgg, 12. Oktober. 6.30: Wetterbericht und Zeck« -

anschließend: Mar Mngymnastik. 13.15: Werbekonzert. W- ,
- - " «konzert. 15.15—15.45: Stunde der ;

• - - 18.10: E
14.30: Schallplatte
16.15—18: Konzer
18.30: Briefkasten.,
Volksbildung. 19.'
oder private Betri
schmidt, Rektor
M: Bon Stüttgen
zart: „Das Wolke

t des Rundfunkorchesters.
1850: Stunde des Frankfurter ,<j

20: Viergespräch über das Thema „Oesst"
ebe", ausgeführt voii Dr. Neumark, Df.
Landgrebe und Oberbürgermeister '
t: Unterhaltungskonzert. 21—23: Von
nbrettl".

Staatsminister a. D. Dominicus,
der neue Vorsitzende der Deutschen Turncrfchast.

7.00: Von £
„Reliance". 8.15—
feiet, veranstaltet
Kassel. 11.00: Str
12.00: Von Kassel:
Zehnminutendienst
Stunde der Inge
des Männergesav
Landes. 16.30: K

Sonntag, den 13. Oktober.
xrmburg: Hasenkonzert von dem

der Friedenskirche Kassel: -•‘•1-9.15: Aus . . . w .
von der Hessisch-Evangelischen Lcm

mdc der Jugcndbeivegung. 11.30: Elter»!
. Platzkonzert der Reichswehrkapelle. l^ jj v>l[

der Landwirtschaftskammer Wiesbaden. hrinr
nd. 14.30: Stunde des Chorgejangs:
.gvereins Gnstavsburg. 15.30: Stunst,

' ' 18.00:onzert des Rundfnnkorchesters.
S» >-

wurde Staatsminister a. D. Dominicus gewählt und zwar
statt., da der Reichstag wegen der Aufbahrung Strefemanns
mit 251 von 375 abgegebenen Stimmen. Um 6.15 Uhr wurden
die Beratungen des Freitags abgebrochen. Da der Plenar¬
sitzungssaal wegen der Aufgebahrung Dr . Strefemanns am
Sonnabend nicht zur Verfügung stand, wurde der Turntag
am Sonnabend um 10 Uhr im Langenbeck-Virchowhaus fort¬
gesetzt. —

Am Freitag gab die Stadt Berlin dem Deutschen Turntag
einen Empfang im Berliner Rathaus . — Die Schlußsitzung
am Sonnabend vormittag fand im Langenbeck-Virchowhaus
statt, da der Reichstag wegen der Aufbahrung Strefemanns
nicht mehr zur Verfügung stand. In nichtöffentlicherSitzung
erfolgte dann die Beratung des Haushaltsplanes , der DT.
für 1930 u. 31, der in Einnahmen und Ausgaben mit 1135000
RM abschließt und der, da die DT . alle Unkosten durch Bei¬
träge ihrer Mitglieder deckt, eine Kopfsteuer von 85 Pfg.
vorausfetzt. Die Stellungnahme des Turntages kam rn nach¬
folgender einmütgier Entschließung zum Ausdruck: „DieLei¬
tung der DT . wird beauftragt , die Wirtschaftspolitik der DT.
so einzurichten, daß die für eine zeitgemäße, vertiefte und ver¬
stärkte Arbeit erforderlichen Mittel nicht durch Steuererhoh-
ung, sondern vor allem durch vermehrten Anteil an den öffent¬
lichen Mitteln aufgebracht werden." Der Haushaltsplan wurde
gemäß dem Voranschlag mit geringen Aenderungen angenom-
mem Ferner wurde beschlossen in Leipzig einen Platz in Erb¬
pacht zu nehmen, ans dein im Laufe der Zähre eine zweite
Turnschule der DT . erstehen soll. Zu einer feierlichen Kund¬
gebung gestaltete sich der Schlußakt. Der Ernst der Zeit for¬
dere, daß die DT . sich mit voller Hingabe in den Dienst des
Volkes und des Staates stelle. Zu diesem Bekenntnis erhoben
sich die Abgeordneten und sangen das Deutschlandliedund mit
einem Gut heil auf Vaterland und DT . wurde der Turntag
tag geschlossen. —

des Rhein-Main^ chen Verbandes für Volksbildung: „$ 'c1 jHltffigl 121
im Buch", Bort« rg von Dr. Herbert Kranz, Frankfurt. \

— ~ ' — ■r.™ 1Q f>!2 19 *»|
22.5Ü

19.00: Das Frau kfurter Opernhaus vom 13. bis
19.10: Sportnachr ichten. 19.30: „Fra Diabolo" oder „Das,

K
® Gesetze werben im
V oI ks v e r t r e t u n,

Vu Ländern aber and
A die wahlberechtigten3

Ter Grundgedanke der

haus von Terrae« ra", Komische Oper in drei Aufzügen
23.10: Klavierka nzert von Erwin Schulhofs, eigene
23.30—0.30: Tanz Musik.

Montag, den 14. Oktober. (
6.30: Wettert ericht u. Zeitangabe Anschl MorgengM̂ ;̂ (Volksabstimmung)

12.20—13.15: Aus Bad Hersfeld: Lullus-Fest, Feier m « “ -Ung durch das Volk, .r
ruine. 13.15—13 .30: Werbekouzert. 15.15- 15.45: StuEL - °
Jugend. 16.15: : Hausfrauen-Nachmittaĝ 17.05: Vortrag-
des Frauenverba! ides Hessen-Nassau und Waldcck. 17-8)”.J un<,
Stuttgart : Konze: ct des Rundfunkorchesters. 18.10: Zehn M c-
Wandcrratfchlägr des Taunusklubs. 18.20: Von Kasse» Demokratie unter Ui
Minuten Dialog!aus dem Alltagsleben: „Als Zeuge vor .j  togen unb  bodeutunqsv
18.30: Wo uns der Schuh druckt: „Die Znnmervcrnn^ ^ bicjer  Gruiidgedanü
18.50: Englische Literaturproosu. iv.vo: Eugugher Pj Wteitfier die Einwohner!
19.30: Erstes M' Mtags-Konzert. 21.30: „Schwester ‘ .
Hörspiel. 22.30: Von Kassel: Verdi-Abend. 23.15: Scham J wenige die direkte Gest
konzert: Jazzmusik ans Klavier. ;n hinein ver

Dienstag, de» 15. Oktober. die Schweiz ist, sich
6.30: Wetterberichtu<Zeitangabe. Anschl. Morgeilgy""̂ "^ Grotzstaat wie Deut

1315: Werbekonzert. 13.30—14.30: Schallplattenkonzert: - "^ . ^ hlberechllgtcn nnt
15.15—15.45: Stunde der Jugend. 16.15- 18.00: Ko'< "Nbe, der technischenD
Rundfunkorchesters. 18.10: Lesestunde. 18.30: „Abenteuer ^ jsher fanden in —<»1
Mandschurei", Bortrag. 18.50: Von Kassel: „WasVon Kästet: „Was „ l : - »

I»- d«s l>-»l:g° Th-- ,-- und fti», «t
WA «mm * - l ?-30: B“ ” 5 ■“ !' IFori20.00: Von , , , ...
22.15: Von Stuttgart : Literarisch-Musikalische
22.30—:24.00: Von Stuttgart : Tanzmusik.

□ Der nette ökumenische" mriarch von KöNstantinopet
Als Nachfolger für den kürzlich verstorbenen okumenischet,
Patriarchen wurde am Montag , wie Ko nstantl  n op  e le  t
Meldungen besagen, der Metropolitan von ^wocon, Photio.
■um neuen Patriarchen gewählt und unmittelbar darauf ge¬
krönt Photios ist der zweite seines Namens, der den oberste"
Kirchenposten bekleidet. Er erhält das Amt ,n dem ungewohn-
lich jungen Alter von 55 Jahren.

□ Das Testament eines sozialdenkendenMillionärs.
Wie aus Philadelphia  gemeldet wird, hat der in de
vergangenen Woche ertrunkene Millionär Mitten
mögen hinterlassen . dessen Hohe auf mindestens 12 Millionen
Mark geschätzt wird. In dem Testament ist die Bcstmlmung
entlralten, daß die Angestellten der Philadelphia- und Buffalo-
Eisenbahngesellschaften, an denen Mitten interessiert gewesen
ist in Zukunft am Gewinn beteiligt wcrvcn tollet.-.

tuttgart : Konzert des Wendlin-Quartetts . "MM, ^
^ - - - -. SBcranFf? cs  dann zu einem .

"ge Stimmenmehrheit d<
^zweiten  Volksbege

gegen drn Bau de-
OmfimöiClDWlt etwas über 3 Million

. .. st .der Verfassung vorges
des Staatsthrate » zu Wiesbaden vom 13. bis 20. Okto°k erreicht ivorden ist.

Dienstags
. . Verlag, ne
elefon 69. Geschah

Volks

«in Bolksentsche

Großes Haus
Sonntag t3.
Montag 14.
Dienstag 15.
Mittwoch 16.
Donnerstag 17.
Freitag 18.
Samstag 19.
Sonntag 20.

Margarete
Norma

Intermezzo
Dantons Tod

Die Afrikanerin
Die verkaufte Braut

Zar und Zimmermann
Die Zaudeiflöte

Anfang
gt Am 16. Oktober beg

t t e s Volksbegehren.
Antong si'Ä L?-an dessen Spitze der b<
Anfang 1Ä Kmberg steht. Das Be
Anfang tb--M'!x,rationsPlan. Der Gl
Anfang l^qgl^ Unde liegt, lehnt diese
Anfang — ab iAnfang >-30Anfang
Anfang 1®

Kleines Haus
Sonntag 13.
Montag 14.
Dienstag 15.
Mittwoch 16.
Donnerstag 17.
Freitag 18.
Samstag 19.
Sonntag 20.

Dame Kobold
Dame Kobold

Trojaner
Herr und Frau So und So

Clavigo
Wann komiml du wieder

Die Dreigroschenoper
Wann komiiist du wieder

Anfang l^ o
An lang l" ,n

ab und will au
ähnliche Verträge »

Aogen. Zit diesem G
».̂ nng genommen, sond
!steri geschildert iverden.

Änderung Vorbehalten.

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontine von Winker,'eid-Pla !en.

Copyright by Greiner & Comp ., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

3. Fortsetzung.
„So du wieder einmal Lust hast, Kahn zu fahren, so

will ich dich wohl gern begleiten und schützen, Herlwrg.
Auch Elisabeth kann mitkommen, dann wird die Mutter
wohl nichts dagegen haben."

Und der Ratsherr langte ungeduldig nach dem
dampfenden großen Napf in der Mitte . .

„Ich habe Hunger , ihr Leute. Laßt uns nrcht den
Abendimbiß kalt werden." , .

Mit leisem Murren folgte die Ratsherrin feinem
Winke. Sie ärgerte sich, daß ihr Gatte Heilwig nicht auch
mit Schelte empfing, wie es sich doch gehörte.

Das Mädchen stand noch immer regungslos am Tisck)"
ende in ihrer großen, schlanken Herbheit. Jetzt wmtdte
sie langsam den Kopf zum Fenster, wo der letzte Isibend"
fcheit. am Westhimmel verglomm und atmete ttefr Und
(egte dann beide Hände wie in krampfhaftem Schmerz
aur die Brust.

Und sagte leise, in schiveren Gedanken — tvie zu

,jch fei |t . ^ n{mmer>  wie ihr das alles hier so ertragen
könnt en der grauen Stadt — tagaus — tagein wie ge¬
angene Böget im Käsig zu flattern und nicht zu w„ sen.
wie stark und kräftig eure Flügel fmdl Immer und immer
nur Mauern und Dächer - und Dacher̂ nnd Mauern
Und will man den Himmel sehen und dw Sonne , ,o »,»g
,„au sich recken oder hinan, steigen zum Bodenluk. Und
nie kann man das Meer hier höre» — me

i, / . 111» » rtfnitnAls s.e merkte, wie ' alle sie erstaunt anfahen, fuhr
ichrocken über die Stirn , als mußte sie sich erstsie sich erschrocken

besinnen. ^
„Wenn »» meinst, daß der Haferbrei und der speck

besser iverden durchs Warten , so irrst du dich, und
eie Ratsherrin scsiob ihr „»wirsch den noch übrigen
.' euer rn.

Ach, sie hatte es ja oorausgeiehen , das; es so kommen
würde, als ihr Mann das elternlose Kind feiner Schwester
zu sich nehmen wollte. Genug dagegen geredet hatte sie
— aber was nützte es ? So aus dem fernen Norden her,
von dem man nichts wußte, noch kannte — wo die Menschen
fast noch Heiden waren und von Göttern redeten ! Du
meine Güte ! Sie , die Ratsherrin , war so etwas nicht ge¬
wohnt. Sie war aus Güstrow, die einzige, ehrbare Tochter
des Kaufmanns Fridolin Lämmerzahl . Aber die Hassel¬
bachs waren ja oft etwas sonderbar. Wie war es überhaupt
schon möglich gewesen, daß eine Hasselbach sich so weit
vergessen konnte, und einst dem nordischen Fremden rn
feine ferne Hei:nat folgen ? So etwas hätte sie doch nie
und nimmer getan ! Bleibe im Lande und nähre drch
redlich, das war der Wahlfpruch der Lämmerzahls und
somit auch der ihre. Alles andere war vom Uebel und
brachte nur Mißverständnis und Aerger.

In stillem Grimm löffelte die Ratsherrin und hob
den Kopf weder nach rechts noch links.

Elisabeth drückte heimlich unter dem Tisch Heilwigs
Hand, denn sie hegte eine große Bewunderung und Zu¬
neigung zu der fremden Base, die so anders war als alles,
was sie kannte.

Die beiden Männer sprachen währenddessen ange¬
legentlich von Geschäften, wie um dem Denken eine andere
Richtung zu geben.

Heilwig würgte an ihrem Brei . Sie konnte nichts
essen. Immer sah sie oas unablässige Wogen der tveiten
Wasserfläche vor sich, die ihre Augen vorhin in Hmt und
Sehnsucht gesucht. . .

O , daß sie i» diese Stadt gekommen war ! ^ >c hatte
nicht geahnt, daß Heimweh so brennen und zehren konnte.
Jeden Augenblick am Tage dachte sie, was jetzt wohl der
blinde Ahne macht in seiner Einsamkeit! O , daß ich ihn
verlasski. konnte, ihn und den Fjord »nd dst Felsen und
di- iccitc, salzeue See ! Ob er noch lebte? Ob er auch so
in Sehnsucht ihrer dachte? Ja , ja, sie wollte sich wohl, . t .. .. .. »Hi , nm.’i »Ä in t»*iit vUittifrfvitin't machen nsto stark sein, weil es >a ,em letzter Wunsch
war , daß sie vier in Sicherheit sei. Aber es war so schwer

so bitierschwer. lind Heilwig graiitc vor diesem Leben
zwischen den hohen, dunkle» Sladtuianern und den vielen.

, iyiiua; eintragen. Wird
erreicht, dann ist c

h Erklären sich ab
War sie mcrttich erst einige wenige Wochen hierr, .w « wird der Gesetzentwt

- - - - . — 'Ast .letzt al,o der Gesetze:dünrteu es endlose Jahre jn Kerker und Gefangen , . ,
Da klang ein schmetternder Hornruf jäh durchs >chs tag zugclcitet.

stillen Gassen und über den schweigenden Marktplatz-,^ -
mau börte deutlich Pserdegetrappet vom Krope ^

Jeder zum Reichstag
Anfang M °lksbegehren, und ar
Anfang lfg! !^ s^ gehren muß sich, wAniana l9-„nI,, Zehntel  der Stil
Anfang l0Ä,stletzten Reichstagswahl
Anfang vorhanden waren, n
Anfang 10- ^ siler in die bei deit G<

man hörte deutlich Pserdegetrappet vom rrrov— ^ Der Reichstag kan»
Tor her. Lehmen oder abkehnen

Der Ratsherr sprang auf und beugte sieh aus T ter dem Volksbegehrei'
Fenster, und auch Frau Katri .te hatte nichts EiligeLM .dem Gesetzentlvurf t
tun , als das zweite Fenster aufzureißen und sich Kag de» Entwurf
zulehnen. Hinter den Ratsherrn war Veit getreten i ks c n t sche i d
suchte ihm über die Schulter zu sehen. , lvird also den ft,>

Langsam kam ein Fähnlein Gewappneter die & £ n9 darüber vorgelegt.
heruntergeritten auf den Marktplatz zu. r „mi/fef,r„me a” C„UIC:

Da strich sich Heinrich Hasselbach den langen, schw ^ lsir muß mit „^ a o>

Bart und runzelte. ine Stirn . . . . . SM ^ ^ sv^ fassung mu'
Die Hasenköpfe auf blauem Ĝrund, und

trauben auf zwiegctciltem Feld ! . aev-ruz^ .. . - .-
nicht kennen im Mecklenburger Lande ? Könnt auck ^ h- die Mehrheit von ih.
bleiben, wo er hingehört , als eine friedianie .Soweit die versasftu
unrnhigen . Schau , Katrtne , das ist der Beren'd ' llftahren. Zunächst h<
der vom Herzog Magnus trotzt, wo er nur fa,u-.'' Uhren . Nur wenn fic

Die Ratsherrin bekreuzte sich. eimragen, geyi w
„Gott schütze uns vorm bösen Bernd !" murine» ^ ^ ^ahl erreicht wird,

und sah dabei doch recht neugierig ans dem Fenster ) jtp
„Ein stolzer und stattlicher Herr !" sagte ■

wundernd . — „wie sicher feine .Hand den tolle»
lenkt, und wie ihm die Augen blitzen in dem
Gesicht!" . ( 5

Elisabeth hatte sich ans den Fußspitzen gehove

lkrfolg haben soll, die
Wer sollte dies das sind mehr a!

auch etwas sehen zr

cintragen, geht da

könncn.
„Und der da, Vater, der junge DunkelhaaklSL

ihm zur Linken reitet und auch de» Wappensetsi
Maltzan führt , — wer ist das ?"

Der Ratsherr sah scharf hinab. jsî l
„Das ist sei» Stiefbruder Otto , der bei ty>»^ \

jeder Rot und Fahr , Die
heißt, daß Otto sein Lebe»
wenn cs sein müßte." .« 1^

■» nötigen Unterschrifte
-,'app sicher vom Reichst
VLUber den Volksentsch

ebenfalls geschildert
,̂ n den jetzt dem Volk
^ °n mutz, sind bekann
fstNt Aufruf und in ver

Zister zum Ausdruck.

Das Zi!
wer rilio . oer oe, ° ^
beide» sind »nzertren«^ ,süV Verhandlungen mit
lassen würde, für oe>l ^ die Akonopolgescllsck

Da kam langsnni ans der Tiefe des Zimmers
bisher gestanden, anch Heilwig an das Fenster »

Aach einer Meldung
der Ncichsregicrnng

^ . schwedischen Zündk
»" t angelangt. Bishe

keine Einigung übcvielen oaisrnden. iclnvatzenden Mensche«.
Es loa n'ie eine Freude in ihrem Gesicht.

sFortfetznug
^î illionen-Anleihe, i

gewähren tu MI, et
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